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Der Mittelstand hat einen hohen Bedarf an Investitions- und 
Gebrauchsgütern. Fakten zu den Anschaffungsabsichten in den 
nächsten 18 Monaten finden Sie in der aktuellen REM 2018.* 
Positionieren Sie Ihre Angebote in den IHK-Zeitschriften,  
die monatlich von 1,6 Millionen Entscheidern  
gelesen werden.
* Reichweitenstudie Entscheider im Mittelstand 2018,  
REM 2018, KANTAR TNS
ANZEIGE
ihk.wirtschaft 12_20.qxp_Rubrikstarts  30.11.20  12:47  Seite 2
ihk.wirtschaft  dresden 12/2020     1
W
ir wünschen uns bezahlbaren Strom aus 
stabilen Stromnetzen und achten auf die 
Bewahrung der Schöpfung für nachfol-
gende Generationen. Das ist der Motor für die Ener-
gietransformation hin zu erneuerbaren Energien aus 
Sonne, Wind, Wasserkraft, Biomasse und Erdwärme. 
Sachsen steigt bis 2038 aus der Braunkohleverstro-
mung aus. Um die Energietransformation zu bewäl-
tigen, empfiehlt die Kommission »Wachstum, Struk-
turwandel und Beschäftigung« Prüftermine für die 
Erreichung der Klimaziele, die Entwicklung der 
Strompreise und der Versorgungssicherheit, Be-
schäftigung, für strukturpolitische Ziele und regio-
nale Wertschöpfung. 
Europa soll bis 2050 klimaneutral sein, was eine 
vernetzte Energiewirtschaft erfordert sowie Investi-
tionen in Produktion, Stromnetze, Technik und CO2-
effizienten Anlagenbetrieb, Antriebstechnologien 
und Ladeinfrastrukturen. Die Strom- und Gas-Infra-
struktur muss sich dem Zubau erneuerbarer Ener-
gien stellen und damit der Schaffung geeigneter 
Energiespeicher wie Pumpspeicherkraftwerke samt 
Neustrukturierung der Netzentgelte. Die größte 
Speicherkapazität in den sächsischen Stromnetzen 
wird durch Wärmespeicheranlagen, etwa Nachtspei-
cherheizungen, zur Verfügung gestellt. Es bedarf 
darüber hinaus einer Energie-Infrastruktur, welche 
vor allem grünen Wasserstoff als Energieträger nutzt 
und die Dekarbonisierung mithilfe der Transforma-
tion bestehender Gasnetze in H2-Netze vorantreibt. 
Im ländlichen Bereich sollen Kommunen von Wind-
kraftanlagen (Mindestabstand 1.000 Meter) profitie-
ren. Im urbanen Bereich besitzt Photovoltaik größtes 
Ausbaupotenzial im Städtebau. Sicherer Netzbetrieb 
bleibt dabei oberstes Ziel.  
Neu ist, dass das bisher mithilfe zentral gesteuerter 
Großkraftwerke ausgeregelte Stromnetz zukünftig 
durch flexible dezentrale Verbraucher, Erzeuger und 
Speicher sowie deren Kombination reguliert wird. 
Hier ist der Anpassungsbedarf, auch dank Digitali-
sierung, enorm.  
Deutschland reformiert aktuell das Erneuerbare-
Energien-Gesetz (EEG 2021) mit dem Ziel, vor 2050 
den gesamten Strom in Deutschland treibhausgas-
neutral zu erzeugen. Die energiewirtschaftlichen Her-
ausforderungen sind mannigfaltig, doch für das Klima 
gibt es keine Alternative, und die Gestaltung des zu-
künftigen Energiemix liegt jetzt in unser aller Hand! 
Neue Energiewelt 
Lars Rohwer, Mitglied des Sächsischen Landtages und Energie- 
und Umweltpolitischer Sprecher der CDU-Landtagsfraktion
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N E W S
Berlin und Brüssel
EU-Kommission startet  
Konsultationen
Klimaneutralität bis 2050
Brüssel. Die Europäische Kommission hat am 16. November 
öffentliche Konsultationen zu vier zentralen Teilen der euro-
päischen Klimagesetzgebung eröffnet, die im Juni 2021 ver-
abschiedet werden sollen. Diese vier künftigen Vorschläge 
sollen dazu beitragen, den Europäischen Grünen Deal umzu-
setzen und das vorgeschlagene neue EU-Ziel von mindestens 
55 Prozent Emissionsreduktionen bis 2030 gegenüber dem 
Niveau von 1990 zu erreichen. Die öffentlichen Konsultationen 
zum EU-Emissionshandel, zur Verordnung über die Lasten- 
teilung, zur Verordnung über Flächennutzung, Flächennut-
zungsänderung und Forstwirtschaft sowie zu den CO2-Regeln 
für Kraftfahrzeuge sind nun bis zum 5. Februar 2021 für öffent-
liche Rückmeldungen offen. 
Im Rahmen dieser Konsultationen lädt die Kommission 
Bürger, Interessengruppen, NGOs und andere Interessen-
gruppen ein, ihre Meinung zu äußern – bevor sie ihre Vor-
schläge fertigstellt – und ermöglicht allen Interessierten so 
eine aktive Beteiligung an diesem wichtigen Gesetzgebungs-
prozess. 
Hintergrund: Die Europäische Kommission hat im Septem-
ber vorgeschlagen, dass die Treibhausgasemissionen der EU 
bis 2030 gegenüber 1990 um mindestens 55 Prozent sinken 
sollen. Das bisherige Ziel lag bei 40 Prozent. Die neue Zielvor-
gabe beruht auf einer umfassenden Folgenabschätzung der 
sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen Auswirkungen. 
Diese zeigt, dass 55 Prozent weniger Emissionen realistisch 
und machbar sind. Das neue Klimaziel wird dazu beitragen, 
die wirtschaftliche Erholung Europas von der Coronavirus-
Pandemie zu unterstützen. Es zeugt zudem von der globalen 
Führungsrolle der EU vor der nächsten UN-Klimakonferenz. 
                                                                                                   (EU)
EU-Handelsabkommen
Brüssel. Mitte November hat die Europäische Kommis-
sion ein neues Beschwerdesystem eingerichtet, über 
das Unternehmen, Mitgliedstaaten und EU-Bürger 
Marktzugangshindernisse ebenso wie Verstöße gegen 
Arbeits- und Umweltstandards im Rahmen der EU-Han-
delsabkommen melden können. Die Kommission räumt 
damit der Durchsetzung der Vorschriften auch im Be-
reich nachhaltige Entwicklung höchste Priorität ein und 
achtet auf die Umsetzung von Handelsabkommen. 
Exekutiv-Vizepräsident und Kommissar für Handel Val-
dis Dombrovskis sagte: »Im Rahmen dieses neuen  
Systems werden Beschwerden im Zusammenhang mit 
Verpflichtungen zur nachhaltigen Entwicklung den glei-
chen Schwerpunkt und die gleiche Aufmerksamkeit er-
halten wie Marktzugangsschranken. Es ist ein echter 
Fortschritt, denn so können Interessengruppen eine di-
rekte Rolle spielen, um sicherzustellen, dass die EU-
Handelspolitik sowohl Handelschancen als auch die An-
hebung von Arbeits- und Umweltstandards erfüllt. Die 
Kommissionsdienststellen werden jede Beschwerde 
prüfen und gegebenenfalls Maßnahmen ergreifen.« 
Die Beschwerdeformulare – eines für Marktzugangs-
schranken und eines für Verstöße gegen die Verpflich-
tungen zur nachhaltigen Entwicklung – sind für in der 
EU ansässige Interessengruppen online auf dem Portal 
»Access2Markets« zugänglich. Beschwerden werden 
über ein neues zentralisiertes System einer Anlaufstelle 
in der Generaldirektion Handel weitergeleitet, um einen 
reaktionsschnellen, zielgerichteten und strukturierten 
















Exekutiv-Vizepräsident und Kommissar für Handel Valdis Dom-
brovskis bezeichnet das Beschwerdesystem als echten Fortschritt 
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IHK
Fröhliche Weihnachten
und einen guten Start ins neue Jahr
Wir wünschen allen Mitgliedern und 
Lesern der „ihk.wirtschaft“ ein schönes Weihnachtsfest, 
alles Gute zum Jahreswechsel 
und für 2021 Gesundheit, Glück und Erfolg.
Ihre Industrie- und Handelskammer Dresden
Auszeichnung im  
Krisenjahr
Sachsens Unternehmer des Jahres
Ende November ist der Wettbewerb »Sachsens 
Unternehmer des Jahres« in seine 16. Saison ge-
startet. Bewerben können sich bis zum 5. Februar 
Unternehmer mit mindestens zehn Mitarbeitern 
und 500.000 Euro Jahresumsatz. Sie sollten mit 
ihrer Firma bereits fünf Jahre am Markt bestehen 
und eigene Anteile am Unternehmen, das mehr-
heitlich in Privatbesitz sein muss, besitzen. Selbst-
verständlich sollten der Firmensitz oder die Nie-
derlassung in Sachsen sein.  
Ausgezeichnet werden besondere unterneh-
merische Leistungen in diesem Jahr. Das können 
der Erhalt oder die Schaffung von Jobs und Lehr-
stellen sein, wegweisende Innovationen oder auch 
das Engagement für die Region. In diesem Jahr 
besonders interessant: Auch eine erfolgreiche Kri-
senbewältigung ist gefragt.  
Die Sonderkategorie »FokusX« würdigt den 
besten Chancenmanager. Bewerber für Sachsens 
Start-up des Jahres müssen ihre Firma im Zeitraum 
2016 bis 2019 gegründet haben, eine tolle Ge-
schäftsidee und einen überzeugenden Business-
plan vorlegen.                                                       (PR) 
 
Informationen und Bewerbungsformular:  
www.unternehmerpreis.de  
Informationen und  
praktische Hilfe
Corona-Hilfen im IHK-Netz
Seit Mitte November ist es amtlich: Die Neustarthilfe für Soloselbst-
ständige beträgt einmalig bis zu 5.000 Euro als Zuschuss und 
deckt den Zeitraum bis Juni 2021 ab. Diese und viele weitere Mel-
dungen stehen tagesaktuell auf der Homepage der IHK Dresden: 
www.dresden.de/corona.  
Es gibt Informationen zu Allgemeinverfügungen, Verordnungen 
und Unterstützungsleistungen wie auch zu Aus- und Weiterbil-
dungsprüfungen unter Corona-Gesichtspunkten. Zudem setzt sich 
die IHK Dresden mit konkreten Problemen der Mitgliedsbetriebe 
auseinander und für Lösungen bzw. verbesserte Rahmenbedin-
gungen ein. Das geschieht in Online- und Telefonkonferenzen, 
mittels Forderungspapieren, aber auch bei regelmäßigen persönli-
chen Treffen gegenüber der Sächsischen Staatskanzlei, den Fach-
ministerien, Behörden oder auch Abgeordneten des Land- und 
des Bundestages. Das Themenspektrum reicht von Liquiditätshil-
fen und Grenzregelungen über die Ausgestaltung des sächsischen 
Konjunkturprogramms bis hin zu steuerlichen und arbeitsrechtli-
chen Fragen, etwa der Möglichkeit eines Verlustrücktrags oder ei-
ner Kurzarbeitsregelung für Auszubildende. Beispielhaft ist der Ein-
satz für das sächsische Konjunkturprogramm »Sachsen startet 
durch«. Auch wenn der Verlauf der Pandemie noch kaum vorherzu-
sehen ist: Für bestimmte Branchen, deren Geschäftsgrundlage seit 
März nahezu brachliegt, müssen seitens des Staates langfristige 
Perspektiven – mit oder ohne Corona – kommuniziert werden.   (LF) 
 
IHK-Corona-Hotline: 0351 2802-800; service@dresden.ihk.de 
Foto: © peterschreiber.media - stock.adobe.com
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V
iele mittelständische Unternehmen sind mit den aktu-
ellen politischen Maßnahmen zum Klimaschutz über-
fordert. Das hat Eva Schreiner, Leiterin des Hauptstadt-
büros des Bundesverbandes der Energie-Abnehmer (VEA), 
beobachtet. Sie weiß aber auch: »Wir können nicht so weiter-
machen.« Deshalb sei beispielsweise eine CO2-Bepreisung, 
wie man sie Anfang nächsten Jahres geplant hat, grundsätzlich 
richtig. Damit die Betriebe wettbewerbsfähig bleiben können – 
auch im europäischen Vergleich –, hält die Fachfrau jedoch 
Übergangsfristen für notwendig. Zudem müssen – da sind sich 
viele Experten einig – innovative Technologien gefunden wer-
den, um energieeffizienter und umweltschonender wirtschaf-
ten zu können. Der Blick auf den Wasserstoff scheint dabei er-
folgversprechend, wenn auch noch nicht sofort umsetzbar. 
 
In die Sonne geschaut 
Im Autohaus Winter in Bretnig schaut man erst einmal in die 
Sonne beziehungsweise auf die Möglichkeiten, die sich damit 
ergeben: Mit 5.000 Quadratmetern Photovoltaik will Heiko 
Winter, der Geschäftsführer der Winter Automobilpartner GmbH 
& Co. KG, Außenanlagen und Gebäude bestücken lassen. Den 
damit produzierten Strom braucht er auch, um Ladestationen 
für Elektroautos anbieten zu können. 
In der Papierfabrik Hainsberg GmbH wird vor allem Wärme 
 benötigt – und diese in Größenordnungen: 80 Millionen Kilo-
wattstunden Wärme und 30 Millionen Kilowattstunden Strom 
verbraucht das Unternehmen im Jahr. Weil es zu den energie-
intensiven Branchen gehört, hat der Gesetzgeber einiges an 
Entlastung vorgesehen. So bekommt die Papierfabrik einen 
Teil der Stromsteuer zurück, muss dafür jedoch bestimmte Auf-
lagen erfüllen. Das Gleiche gilt für einen Teil der EEG-Umlage. 
Und auch das Netzentgelt wird zu 75 Prozent erlassen, eben-
falls geknüpft an Bedingungen. In puncto Nachhaltigkeit hat 
man in Freital-Hainsberg ein großes Plus. Denn produziert wird 
– und das zu 100 Prozent – aus Altpapier.  
Wer gerade vor der Frage steht, wie in seiner Firma Effizienz 
und Klimaschutz unter einen Hut gebracht werden können: 
Bei den drei Energieeffizienznetzwerken der IHK Dresden und 
der Sächsischen Energieagentur (SAENA) werden Erfahrungen 
ausgetauscht wie auch Workshops zu Energie-Themen ange-
boten.                                                                 (Thessa Wolf)   
Je energiesparender ein Unternehmen arbeitet, desto kosteneffizienter ist es. 
Stimmt das wirklich? Immerhin: Energiekosten sind Produktionskosten – und die 
können nicht niedrig genug sein. Doch vor der Einsparung steht häufig eine Inves-
tition. Und immer heißt das Ziel: wettbewerbsfähig bleiben und dabei das Klima 
schützen.
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Aber zahlen muss doch der, der die CO2-verur-
sachenden Brennstoffe in den Verkehr bringt? 
Ja, zahlen müssen zunächst die Gaslieferanten, Mi-
neralölkonzerne und andere Großhändler. Aber man 
kann ganz sicher davon ausgehen, dass sie ihre 
Mehrausgaben in der Lieferkette an die Unterneh-
men weitergeben, die die Brennstoffe letztlich ver-
brauchen. Deren Preise für Energie werden sich also 
erhöhen. Für energieintensive Mittelständler, welche 
im europäischen oder im internationalen Wettbewerb 
stehen, ist das eine Zusatzbelastung, die nicht alle 
tragen können. Viele Unternehmen können diese 
Zusatzbelastungen nicht weitergeben, indem sie ihre 
Produkte verteuern, denn dann kaufen ihre Kunden 
woanders. Außerdem sind die Unternehmen derzeit 
schon durch die Corona-Krise gebeutelt.  
 
Befürchten Sie, dass Produktionsstandorte 
verlagert werden? 
Wenn Unternehmen hier nicht mehr effizient pro-
duzieren können, ist zu befürchten, dass die Pro-
duktion woanders stattfindet. Dann oft in Ländern, 
in denen die Umweltstandards geringer sind. Dem 
Klima ist es aber egal, ob CO2 in Deutschland oder 
in Asien ausgestoßen wird. Der Schaden ist der glei-
che. Diese Verlagerung von Produktionsstandorten 
und folglich auch von Emissionen nennt man »Car-
bon-Leakage«. Für Unternehmen mit einem hohen 
Carbon-Leakage-Risiko sind Regelungen vorgese-
hen, die die Unternehmen entsprechend schützen 
sollen. Wir befürchten allerdings, dass diese Rege-
lungen nicht rechtzeitig kommen oder der entspre-
chende Schutzschirm nicht ausreichen wird. Deshalb 
plädieren wir für eine Übergangszeit, in der das pro-
duzierende Gewerbe in Gänze mit einem bestimm-
ten Prozentsatz entlastet wird. Diese Übergangszeit 
sollte dann genutzt werden, um differenzierte De-
tailregelungen zu schaffen.  
 
Kann man nicht Gas durch Photovoltaik oder 
Windkraft ersetzen? 
Ja, es gibt viele Einsatzgebiete für erneuerbare Ener-
gien, und dort wo das möglich ist, werden wir die 
Unternehmen auf ihrem Weg dorthin auch begleiten 
und unterstützen. Eigens dafür gründen wir derzeit 
eine Klimainitiative für den Mittelstand, die genau 
das zum Ziel hat. Allerdings gibt es auch Prozesse, 
in denen eine Elektrifizierung, also eine Umstellung 
auf Strom, aus Effizienzgründen keinen Sinn macht 
»Viele Firmen haben keine Alternative«
INTERVIEW MIT EVA SCHREINER VOM BUNDESVERBAND DER ENERGIE-ABNEHMER 
Ab Januar 2021 muss für Treibhausgasemis-
sionen gezahlt werden. Wie sehr trifft diese 
Art Schmerzensgeld für die Umwelt mittel-
ständische Betriebe? 
Von Schmerzensgeld würde ich nicht sprechen. Der 
Weg ist grundsätzlich richtig – also der Weg, einen 
Preis für die Verschmutzung einzuführen. Aber wir 
brauchen eine Übergangszeit für produzierende Un-
ternehmen aus dem Mittelstand. Denn mit der CO2-
Bepreisung ab Januar werden viele Firmen nicht 
mehr wettbewerbsfähig produzieren können. 
 
»Wir können nicht so weitermachen. Das ist  
allen klar«, sagt Eva Schreiner, Leiterin des 
Hauptstadtbüros des Bundesverbandes der 
Energie-Abnehmer (VEA), in Bezug auf den  
Klimawandel. Aber sie weiß auch: Viele mittel-
ständische Unternehmen sind mit den aktuel-
len politischen Maßnahmen überfordert. »In 
Deutschland hat man die Entwicklung über 
Jahre verschlafen. Und jetzt wird mit einer 
Hals-über-Kopf-Politik das Kind mit dem Bade 
ausgeschüttet, bevor wir den Unternehmen 





und Leiterin des Haupt-
stadtbüros des Bundes-
verbands der Energie-
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ANZEIGE
oder technisch sogar kaum möglich ist. Wer zum 
Beispiel einen Schmelzofen beheizen muss, braucht 
hochkalorische Brennstoffe wie zum Beispiel Gas. 
 
Gibt es Licht am Ende des Tunnels? 
Ja, Wasserstoff steht als alternativer Brennstoff am 
Horizont. Die Technologie ist allerdings noch nicht 
verfügbar, und es wird auch noch ein paar Jahre 
bis zur Marktreife dauern. Im Moment haben die Fir-
men also noch keine wirkliche Alternative. Deshalb 
wäre eine Übergangszeit so wichtig, die sicherstellt, 
dass es zum Start der CO2-Bepreisung im Januar 
einen Schutz für die mittelständischen Unternehmen 
gibt. Ich wiederhole noch einmal: Klimaschutz ist 
unbedingt nötig. Unsere Bitte an die Politik ist le-
diglich, dass sie die mittelständischen Unternehmen 
dabei mitnehmen und nicht abhängen sollte. 
 
Hilft nicht die Deckelung der Erneuerbare-
Energien-Gesetz (EEG)-Umlage etwas? 
Die Maßnahme der Regierung als Teil des Konjunk-
turpakets in Bezug auf die Corona-Folgen ist auf je-
den Fall zu begrüßen. Genau genommen bedeutet 
sie jedoch keine wirkliche Entlastung, sondern nur 
den Erhalt des Status quo. Statt der aktuellen 6,9 
Cent pro Kilowattstunde müssen die Unternehmen 
dann 6,5 Cent zahlen.   
 
Wie sehr belastet das EEG die Unternehmen 
überhaupt? 
Zunächst treibt die EEG-Umlage den Strompreis na-
türlich deutlich in die Höhe. Daneben bedeutet das 
EEG vor allem einen enormen bürokratischen und 
administrativen Aufwand für die Unternehmen. Denn 
wer beispielsweise eine Eigenerzeugungsanlage für 
Strom betreibt, zahlt grundsätzlich keine oder nur 
eine reduzierte EEG-Umlage. Das gilt aber nur für 
den Strom, den die Unternehmen auch selbst ver-
brauchen. Da fast jedes Unternehmen verschiedene 
Dritte, wie zum Beispiel eine extern betriebene Kan-
tine, Getränkeautomaten eines fremden Betreibers 
oder Ähnliches auf seinem Betriebsgelände hat, muss 
es diese Dritten von seinen eigenen Verbräuchen 
abgrenzen. Diese Drittmengenabgrenzung ist so 
hochkomplex, dass gerade die etwas kleineren Un-
ternehmen mittlerweile vollkommen überfordert sind. 
 
Wie könnte denn Abhilfe geschaffen werden? 
Bisher konnten diese Drittmengen geschätzt wer-
den. Ab dem 1. Januar 2021 müssen die Unterneh-
men aber grundsätzlich ein Messkonzept mit ge-
eichten Zählern vorweisen. Aufgrund der Kom- 
plexität der Thematik, aber auch wegen der Co-
rona-Schwierigkeiten, werden das nicht alle Unter-
nehmen schaffen. Wir plädieren als Verband dafür, 
die Schätzmöglichkeit unbedingt zu verlängern. 
Wichtig zu wissen ist, dass diese Schätzmöglichkeit 
dem EEG-Konto – also der Allgemeinheit – zugute-
kommt, da die Unternehmen ihre Drittmengen sys-
tematisch überschätzen und also mehr EEG-Umlage 
als im Falle einer geeichten Messung zahlen müs-
sen. Die Verlängerung der Schätzmöglichkeiten 
wäre also eine echte Win-win-Situation für alle. 
                             Das Gespräch führte Thessa Wolf
Batteriespeicher im  
Multi-Megawatt-Bereich
ads-tec Energy GmbH 
Seit diesem Sommer hat die ads-tec Energy einen neuen Fer-
tigungsstandort: In Klipphausen sind jetzt etwa 40 Mitarbeiter 
im Drei-Schicht-Betrieb beschäftigt. In kürzester Zeit war eine 
hochmoderne Fertigungslinie für Schnelllader auf einer Flä-
che von etwa 6.000 Quadratmetern eingerichtet worden. 
Nachdem zunächst Bestandskunden bedient wurden, sind 
der breitere Marktzugang und die Serienfertigung bereits in 
Planung. »Schnellladen wird das Kernelement für eine funk-
tionierende und flächendeckende E-Mobilität«, heißt es aus 
dem Unternehmen. Es zeichne sich zunehmend ab, dass ge-
rade das speichergestützte Hochleistungsladen an der Nie-
derspannung an vielen Orten allein aus Platz- und Kosten-



















In Willsdruff werden Batteriespeichersysteme bis in den Multi-Megawatt-
Bereich produziert.  
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Die ads-tec Energy GmbH ist ein gemeinsames Unternehmen 
der ADS-TEC Gruppe mit BOSCH. Das inhabergeführte Fami-
lienunternehmen hat seinen Hauptsitz in Nürtingen bei Stutt-
gart und beschäftigt rund 300 Mitarbeiter. Produziert wird in 
Klipphausen und Wilsdruff. Auf Basis jahrelanger Erfahrung 
mit Lithium-Ionen-Speichern aus dem Industrie-PC-Bereich 
entwickelt und produziert das Unternehmen neben den 
Schnellladesystemen auch hocheffiziente Batteriespeicherlö-
sungen. Der Neubau in Wilsdruff mit über 5.000 Quadratme-
ter Büro, Fertigungs- und Lagerfläche und Photovoltaik auf 
dem Dach ist bereits 2009 eingeweiht worden. Herzstück 
der Produktion ist die selbst entwickelte Batteriefertigungs-
anlage für die Lithium-Ionen-Batteriespeicher. Die skalierba-
ren Speichersysteme ermöglichen Industrie- und Infrastruk-
turlösungen sowie autarke Energieversorgungen bis in den 
Multi-Megawatt-Bereich. Alle Komponenten bis auf die Zellen 
stammen aus dem eigenen Haus.                                         (PR)
kenden Carports. Mit den hinteren zwei Metallsäu-
len und dem mit Photovoltaikplatten bestücktem 
auskragenden Dach – Heiko Winter zeigt Bilder auf 
dem Laptop – sehen sie recht futuristisch aus. Damit 
lässt sich ein großer Teil des Betriebshofes für die 
Stromerzeugung nutzen, ebenso wird das Dach des 
Autohauses mit Photovoltaik belegt. »Insgesamt 
5.000 Quadratmeter Photovoltaik«, nennt der Ge-
schäftsführer die Zahlen. Diese große Fläche reiche 
für deutlich mehr als für Licht und die dann zehn 
Wallboxen. »Der Rest wird ins öffentliche Netz ein-
gespeist.«   
 
Staatliche Förderung bis 2021 
Zum gewerblichen Stromerzeuger wird die auf Opel 
und Mazda spezialisierte Firma aber nicht. »Wir las-
D
ie Sonne scheint oft in Bretnig – und bald 
schon lässt sich daraus Strom fürs Autohaus 
machen. »Bisher brauchten wir ja nur ganz 
wenig, so für Licht und einige Geräte in der Werk-
statt«, sagt der Geschäftsführer der Winter Automo-
bilpartner GmbH & Co. KG, Heiko Winter. Aber mit 
den neuen Plänen für Wallboxen, also Ladestatio-
nen für Elektroautos, schnelle der Strombedarf in die 
Höhe. »Seit einem Dreivierteljahr planen wir, nun 
sind im November die Fundamente für unsere Solar-
Carports geliefert worden.« Weil Carports vor der 
Behörde als Gebäude gelten, habe man eine Bauge-
nehmigung gebraucht – und eine ganze Weile da-
rauf warten müssen, begründet Heiko Winter die 
längere Anlaufphase für die weniger wie Gebäude, 
sondern eher wie luftig-leichte Überdachungen wir-
WINTER AUTOMOBILPARTNER GMBH & CO. KG
Sonnenstrom vom Autohausdach 
Seit einem Jahr 
arbeitet Tochter 
Elisa mit im Auto-
haus ihres Vaters 
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Ideen nicht nur schmieden, sondern auch testen.
Neues Kompetenzzentrum für Gründer und Unternehmen vor den Toren Dresdens
Vor den Toren der Landeshauptstadt ist das
Dock3 Lausitz an den Start gegangen. Das neue
Kompetenzzentrum bringt Gründer und Unter-
nehmer an einem Ort zusammen. Mit modernem
Büro- und Werkstattgebäude bietet das Dock3
beste Voraussetzungen für die Entwicklung und
Umsetzung neuer Ideen und Projekte.  Nur eine
Stunde von Dresden entfernt werden hier Startups
und Unternehmen beste Bedingungen geboten.
Ihnen stehen vollausgestattete Büro- und Tagungs-
räume, ein Coworking Space, Meetingräume sowie
Fertigungsflächen in einer Werkhalle zur Verfü-
gung. Der Clou: Das Dock3 Lausitz befindet sich
direkt am Industriepark Schwarze Pumpe, einem
der leistungsstärksten Industrieparks Ostdeutsch-
lands mit über 120 Firmen. Das Dock3 lädt beson-
ders auch Hochschul-Absolventen dazu ein, Teil
dieser Entwicklung zu werden. Durch den Betreiber
ASG Wirtschaftsförderung besteht hier die Möglich-
keit, an einem Netzwerk, welches Zugang zu Unter-
nehmen im Industriepark, aber auch zu Institionen
und wissenschaftlichen Kooperationspartnern er-
möglicht, teilzuhaben – auch nach Brandenburg.
„Das Dock3 wird Schauplatz der industriellen Transfor-
mation im Zentrum der Lausitz." (Foto: Paul Glaser)
Frank Müller, Projektleiter Dock3 Lausitz 
Dock3 Lausitz
Kompetenzzentrum für Gründer & Gewerbe




T +49 3564 32999-00
www.dock3-lausitz.de
(Foto: Tobias Ritz)
Mitglied des Sächsischen Start-up-Partner-Netzwerks von futureSAX
ANZEIGE
sen eine Firma alles aufbauen und vermieten die 
Fläche dann«, erklärt Heiko Winter das Prozedere. 
»So bekommen wir ein Vorkaufsrecht für den Strom, 
den wir brauchen – und diesen auch günstiger.«  
In diesem Jahr lag der Elektro-Anteil bei den ver-
kauften Autos lediglich bei drei Prozent. Das habe 
jedoch auch an pandemiebedingten Lieferschwie-
rigkeiten gelegen, macht der Chef klar und verweist 
auf Autoteile aus China und Italien. Im nächsten Jahr 
– die staatliche Förderung läuft noch bis Ende 2021 
– könnte der Anteil bei zehn Prozent liegen. »Wann 
ist ein Elektroauto sinnvoll?«, fragt Heiko Winter, um 
gleich die Antwort hinterherzuschieben: »Für weite 
Strecken lohnt es nicht. Unser Opel-Corsa-Wagen 
schafft 340 Kilometer am Stück. Die Aufladezeit be-
trägt bis zu acht Stunden.« Ideal sei es für Arbeits-
wege um die 20 bis 40 Kilometer, aufgeladen wer-
den könne dann nachts. Natürlich bekommen alle 
Wagen eine neue Ladung, wenn sie zur Reparatur 
oder Inspektion im Autohaus sind. Die künftigen 
zehn Ladesäulen könnten aber auch von allen an-
deren genutzt werden, sagt der Mann, dem die 
Grenzen der Elektromobilität durchaus bewusst sind 
und der auf eine zügige Entwicklung der Wasser-
stofftechnologie hofft. »Nächstes Jahr könnte es so 
weit sein.« 
 
Gegründet vor 95 Jahren  
An vier Standorten findet man das Autohaus Winter 
heute: Neben dem Hauptsitz im Großröhrsdorfer 
Ortsteil Bretnig gibt es Häuser in Bischofswerda und 
Kamenz sowie eine freie Werkstatt in Burkau. Dort 
hatte Heiko Winters Großvater Erwin das Unterneh-
men einst 1925 gegründet. »In einer sehr schwieri-
gen Zeit«, sagt der Enkel und verweist auf Wirt-
schaftskrise und Spanische Grippe. Aber gerade in 
jenen Jahren hätten sich sehr viele in Burkau selbst-
ständig gemacht. Zunächst reparierte man Motor-
räder wie die NSU, ab den 1970er-Jahren waren es 
Ladas. Der jetzige Chef hat noch den klassischen 
KfZ-Meister gemacht und die Geschäfte 1985 über-
nommen. Tochter Elisa studierte Wirtschaftspsycho-
logie, setzte den KfZ-Betriebswirt obendrauf – und 
wird nach fünfjährigem Übergang mal den Famili-
enbetrieb in vierter Generation übernehmen. 
                                                         (Thessa Wolf)   
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PAPIERFABRIK HAINSBERG GMBH
»Wir machen unsere Wärme selbst« 
D
as Lastabwurfsystem rettet das Unterneh-
men 40 bis 50 Mal im Monat. Denn immer 
dann, wenn in der Papierfabrik im Freitaler 
Ortsteil Hainsberg so viel Energie verbraucht wird, 
dass der vorgegebene Spitzenwert überschritten 
werden könnte, reagiert die Sicherung. »Sie schal-
tet dann selbstständig nach einer vorgegeben Rei-
henfolge Maschinen ab«, erzählt Geschäftsführer 
Dietrich Arnhold. Die letzte in der Kette sei die 
Hauptproduktionsanlage. Dass diese stillstand, ist 
aber erst zwei Mal passiert in den vergangenen 
Jahren.  
80 Millionen Kilowattstunden Wärme und 30 Millio-
nen Kilowattstunden Strom verbraucht die Papier-
fabrik im Jahr. Allein zur Herstellung einer Tonne 
Papier werden etwa 2.500 Kilowattstunden Energie 
benötigt. Das Unternehmen gehört somit zu den 
energieintensiven Branchen. Für diese hat der Ge-
setzgeber Entlastung vorgesehen. So bekommt die 
Papierfabrik einiges von der Stromsteuer zurück, 
wenn bestimmte Auflagen erfüllt werden, das Glei-
che gilt für einen Teil der EEG-Umlage. Das Netz-
entgelt wird zu 75 Prozent erlassen, ebenfalls ge-
knüpft an Bedingungen. Und schließlich gibt es noch 
Unterstützung in Sachen Emissionshandel. »Dafür 
dürfen wir eine bestimmte Feuerungswärmeleistung 
nicht überschreiten«, sagt der Geschäftsführer. 
»Ohne die Entlastung würden sich unsere Energie-
kosten, die jetzt bis zu zehn Prozent des Umsatzes 
ausmachen, verdoppeln«, sagt er und nennt die 
Konsequenz: »Dann könnten wir nicht mehr produ-
zieren.« Schließlich müsse man auch europaweit 
wettbewerbsfähig bleiben. »Unser Exportanteil in 
Länder der Europäischen Union, nach Großbritan-
nien und in die Schweiz liegt bei 50 Prozent.« 
 
Alles aus Altpapier 
Um wettbewerbsfähig zu bleiben, hat das Unter-
nehmen auf den günstigen Rohstoff Braunkohlen-
staub gesetzt. Dieser wird äußerst effizient in einer 
geschlossenen Anlage verbrannt. »Wir machen un-
sere Wärme selbst«, ist Dietrich Arnhold stolz. Weil 
der Dampf mit 20 Bar Druck aus dem Kessel kommt, 
regelt eine Turbine diesen auf die für die Papier-
trocknungsanlage benötigten drei Bar herunter – 




















Hier werden Wärme 
und Strom gemacht – 
die Anlage läuft voll-
automatisch.
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Für standortbezogenes Energiemanagement 
LEAG energy cubes
Energiewende und Digitalisierung schaffen neue Möglichkei-
ten, die Energieversorgung in Unternehmen zu optimieren: 
Strom selbst erzeugen und Überschüsse vermarkten, Kosten 
senken, Effizienz erhöhen – am besten in einem Komplettpa-
ket. Eine technische Lösung bieten virtuelle Kraftwerke. Sie 
verbinden einzelne Anlagenstandorte zu einem digitalen Ver-
bund. So können die Teilnehmer ihre Flexibilität steigern und 
das Optimum aus ihrer Energie herausholen, sei es als Erzeu-
ger, Verbraucher oder Speicherbetreiber. 
Energiedienstleistungen für Unternehmen konzipiert auch 
die LEAG. 2019 stieg das Lausitzer Unternehmen mit den ei-
genen virtuellen Kraftwerken unter der Bezeichnung LEAG 
energy cubes ins Drittkundengeschäft ein. »Ein flexibler sek-
torenübergreifender Anlagenverbund ist einer der Schlüssel 
für eine sichere und bezahlbare Energiewende«, sagt Harald 
Altmann, Leiter für Innovative Energielösungen bei LEAG. Mit 
individuellen Lösungen bieten er und sein Team auch kleine-
ren Unternehmen einen wirtschaftlichen Einstieg in die Ange-
bote der virtuellen Kraftwerke. Dabei kooperieren sie mit 
dem Dresdner Start-up »Die Energiekoppler«. Die Lösung liegt 
in der Technologie: Eine digitale, KI-gestützte Steuerbox – 
LEAG Link – erfasst alle anlagenbezogenen Daten, fügt sie 
intelligent zusammen und stellt sie der gemeinsamen Leit-
zentrale des virtuellen Kraftwerks bereit. Hier laufen Anlagen- 
und Marktdaten sowie Erzeugungsprognosen zusammen. Die 
Anlagen werden im Verbund betrachtet, Stromüberschüsse 
vermarktet und das Energieprofil der Teilnehmer optimiert. 
»Inzwischen haben wir über 140 Einzelstandorte, darunter 
viele Erneuerbare, Batteriespeicher, aber auch Industrieanla-
gen in unserem Pool«, erzählt Altmann. »Im Energiesystem 
der Zukunft können wir es uns nicht leisten, Flexibilitätspo-
tenziale ungenutzt zu lassen«, ist er überzeugt. »Am besten 
ist es natürlich, wenn das über den Markt gelöst wird und für 
alle wirtschaftlich ist.«                                                    (DH/leag) 
zu haben. »Mit diesem können wir 25 Prozent un-
seres Bedarfs abdecken, 75 Prozent werden zuge-
kauft, davon 40 Prozent aus regenerativen Energie-
quellen.« Seit 2011 stehe die Anlage; damals schien 
Braunkohle der ideale Rohstoff und der Transport 
aus der nahen Lausitz günstig. Damals lag auch 
noch keine Gasleitung im Tal neben der Weißeritz. 
Jetzt schon – und eine irgendwann einmal nötig 
werdende Umstellung von Braunkohle auf Gas ist 
kostenintensiv, aber machbar.        
Machbar wäre auch eine effizientere Nutzung des 
Stroms – indem beispielsweise nachts, also wenn 
der Stromverbrauch im allgemeinen geringer ist, die 
Produktion über die Spitzenlasten hinaus angekur-
belt werden dürfte. »Wir arbeiten rund um die Uhr«, 
erzählt Dietrich Arnhold. »Drei Tage im Jahr 
stehen die Maschinen still für eine Groß-
reparatur und dann noch einmal drei 
Tage zur Weihnachtszeit.« Zudem ver-
werte man ausschließlich Altpapier, um Druck- 
und Verpackungspapiere herzustellen. »Und 
wenn uns doch einer kommt und unseren 
Kohlendioxidausstoß bemängelt, dann 
zeigen wir ihm die Schweinsdorfer Al-
pen«, scherzt der Geschäftsführer und 
blickt auf den Wald, der sich unmittelbar ne-
ben der Papierfabrik erhebt. »Er gehört zum 
Firmengelände und die Bäume machen 
schließlich Sauerstoff aus Kohlendioxid.« 
                                         (Thessa Wolf)  
Auch große Speicher wie die BigBattery Lausitz (53 MWh) sollen über die 
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im Bereich Steuern,  
Bilanzen und Recht zum  
Jahresbeginn
Informieren Sie sich zum  
Jahresbeginn umfassend  
und kompakt über aktuelle  








Seit im ostdeutschen Stromnetz mitun-
ter mehr als 50 Prozent der Energie aus 
Erneuerbaren stammen und weitere 
Sektoren ihre Dekarbonisierung anstre-
ben, sind energietechnische Lösungen 
gefragter denn je. Energy Saxony steht 
als Netzwerk der sächsischen Energie-
technologiebranche im Zentrum dieser 
dynamischen Entwicklung. Der Verein 
mit seinen 70 Mitgliedsorganisationen 
initiiert Forschungs- und Demonstrati-
onsprojekte mit dem Ziel, die in Sach-
sen entwickelten Lösungen auch hier 
zum Einsatz zu bringen.  
       
Beispiel Stromnetz:  
Um weiter steigende Anteile von Wind- 
und Solarstrom zu ermöglichen, sind 
Flexibilitäten auf der Lastseite erforder-
lich. Das war die Grundüberzeugung 
hinter dem vom Bundeswirtschaftsminis-
terium geförderten Projekt WindNODE, 
für das Energy Saxony die sächsischen 
Partner koordinierte. Das im März 2021 
endende Vorhaben zeigt bereits jetzt,  
dass Industrieunternehmen und Ge-
werbe Geld damit verdienen können, 
wenn sie ihre Energienachfrage am Zu-
stand des Netzes orientieren. Unter 
dem Titel Energiewende 2.0 sollen die 
entwickelten IT-Lösungen helfen, den 
Bedarf an Netzausbau und Speicherka-
pazität zu reduzieren, sofern der Ge-
setzgeber dies ermöglicht. 
 
Beispiel Gebäude:  
Der Betrieb und die Wärmeversorgung 
von Gebäuden basieren noch zu häufig 
auf fossilen Energieträgern. In diesem 
Jahr verstärkte das Netzwerk seine Ak-
tivitäten in diesem Bereich und grün-
dete mit den neuen Arbeitskreisen »Ge-
bäudeenergietechnik« und »Wärme & 
Kälte« weitere Formate, um durch Zu-
sammenarbeit von Technologieanbie-
tern und Gebäudeentwicklern neue Lö-
sungen noch schneller in die Umset-
zung zu bringen. 
 
Beispiel Industrie:  
Immer mehr Industrieunternehmen in 
Sachsen wollen und müssen eine CO2-
Bilanz vorlegen. Nach einigen Stan-
dardoptimierungen fällt die vollständige 
Dekarbonisierung oft schwer. Daher hat 
Energy Saxony auf Initiative von Vitesco 
Technologies in Limbach-Oberfrohna 
und Siemens in Görlitz das Clean Indus-
try Network Sachsen ins Leben gerufen 
– für den Erfahrungsaustausch und den 
Kontakt mit und zu Wissenschaft und 
Start-ups.  
 
Beispiel Wasserstoff:  
Für einige Verkehrsträger und Produkti-
onsprozesse ist Wasserstoff gefragt. So 
initiiert Energy Saxony im Rahmen des 
vom Sächsischen Wirtschaftsministerium 
geförderten Innovationsclusters HZwo 
schon heute erste Anwendungsfälle für 
grünen Wasserstoff. In diesem Zusam-
menhang wird auch die Sächsische 
Wasserstoffstrategie richtungsweisend 
sein, die gerade unter Federführung 
des Sächsischen Energieministeriums 
entsteht und für die Energy Saxony das 
Beteiligungsverfahren organisiert. 
 
Beispiel Kreislaufwirtschaft:  
Der Trend zur E-Mobilität transformiert 
gerade die Automobilzulieferindustrie. 
Damit soll die Wertschöpfung allerdings 
nicht enden. Energy Saxony plant im 
nächsten Jahr, einen Unternehmensver-
bund Batterierecycling zu gründen, um 
regionale Lösungen für die Rohstoff-
rückgewinnung aus Lithium-Ionen-Bat-
terien zu finden.                                  (LR) 
 
Informationen: www.energy-saxony.net
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Sächsische Energieeffizienz-Netzwerke 2.0
Aufruf zur Gründung neuer Energieeffizienz- und Klimaschutz-Netzwerke.
Gründung neuer Netzwerke.
Die Sächsische Energieagentur –
SAENA GmbH (SAENA) unterstützt ab
sofort die Initiierung neuer regionaler
Energieeffizienz- und Klimaschutz-
Netzwerke (EEKN) auch mit einem 
finanziellen Beitrag. Der Aufruf richtet
sich neben potenziellen Netzwerkmo-
deratoren/-innen und Fachexperten/-
innen, an alle interessierten Industrie-
unternehmen und Handwerksbetriebe.
Die Teilnehmer profitieren gegenseitig
von den gemachten Erfahrungen, wer-
den dadurch zum eigenen Handeln
motiviert und können ihre Ziele mit
verhältnismäßig geringerem Aufwand
verfolgen. Darüber hinaus stellen die
Netzwerktreffen eine günstige Alterna-
tive zu regelmäßigen Fortbildungsse-
minaren dar.
„Gemeinsam erfolgreicher!“
Unter diesem Motto ist die SAENA
seit 2015 regionale Projektleitstelle der
Bundesinitiative Energieeffizienz-Netz-
werke. In Kooperation mit den Sächsi-
schen Industrie- und Handelskammern
sowie Handwerkskammern ist sie außer-
dem Träger mehrerer sehr erfolgreicher
EEKN. In diesen Netzwerken tauschen
sich 10 bis 15 Betriebsleiter, Energiema-
nagementbeauftragte und Geschäfts-
führer über Erfahrungen im Umgang mit
Energie aus und unterstützen sich ge-
genseitig, ihre Energiekosten zu senken.
In regelmäßigen Treffen vor Ort bei den
teilnehmenden Unternehmen referieren
sowohl Energieeffizienz-Experten und
Auditoren als auch Wirtschaftsprüfer
und Hochschulprofessoren. Die Teilneh-
mer gestalten den Ablauf eines Treffens
aktiv mit und bekommen dazu profes-
sionelle Unterstützung durch eine(n)
Moderator/-in und eine(n) Fachexper-
ten/-in. Wesentlich ist dabei der unmit-
telbare Austausch von Erkenntnissen
und Know-how zwischen den Netzwerk-
partnern. 
Der Freistaat Sachsen unterstützt über
die SAENA schon seit mehreren Jah-
ren die Unternehmen bei der Bildung
solcher Netzwerke. Ab 2021 ist sie
zudem offizieller Kooperationspartner
der neuen Bundesinitiative, welche am
14.09.2020 durch Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze und Bundeswirt-
schaftsminister Peter Altmaier in ihrer
Laufzeit bis 2025 verlängert wurde. 
Nationale Klimaziele:
„Energieeffizienz- und Klimaschutz-
Netzwerke sind ein wichtiger Baustein,
um Effizienzpotenziale zu heben, Ener-
gie einzusparen und die Wettbewerbsfä-
higkeit zu verbessern.“ so der Bundes-
wirtschaftsminister. Zudem werde die
Einsparung von CO2-Emissionen als kli-
mapolitisches Ziel der Bundesrepublik
Deutschland unterstützt. Zur Erreichung
dieses Ziels haben sich die Bundesver-
bände der Wirtschaft dazu entschlos-
sen, bis zum Ende des Jahres 2025 ca.
300 bis 350 solcher Netzwerke zusätz-
lich zu gründen. Bis zum Redaktions-
schluss dieses Aufrufs wurden bunde-
sweit bereits mehr als 284 Netzwerke
mit rund 2.527 teilnehmenden Unter-
nehmen der gewerblichen Wirtschaft




bare Energien, Dekarbonisierung – die
Herausforderungen in diesen Berei-
chen steigen für Unternehmen von
Jahr zu Jahr. Die SAENA unterstützt
sie dabei, sich kontinuierlich weiter zu
entwickeln oder sogar zukunftsorien-
tiert voran zu gehen.
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Dozenten (m/w/d) gesucht 
frei- oder nebenberufl ich auf Honorarbasis für 
den Einsatz in Lehrgängen der Höheren Berufs-
bildung (Fach- und Betriebswirte sowie Meister)
Das sollten Sie mitbringen: 
Fachwissen und Berufserfahrung | Engagement und 
Teamfähigkeit | pädagogisches und kommunikatives 
Geschick | Freude an Wissensvermittlung und -austausch




Energieeffizienznetzwerke ein Update zum aktuellen Energierecht. Nach diesen Treffen 
haben etliche teilnehmende Unternehmen Einsparprojekte 
im Energieeffizienzbereich realisiert, etwa bei der Abwärme-
nutzung, der Optimierung der Druckluftversorgung, bei der 
Motivation der Mitarbeiter und auch bei der Erstellung von 
Messkonzepten.  
In der vertrauensvollen Austauschrunde innerhalb der 
Netzwerktreffen spielt die Größe der Firmen keine Rolle. Groß-
unternehmen aus der Region wie Infineon, Koenig & Bauer 
oder HS Timber Productions sind genauso dabei wie kleinere 
Mittelständler, beispielsweise KET Kunststoff- und Elasttechnik 
aus Radeberg, Hightex aus Klipphausen oder auch der Trixi 
Ferienpark aus Großschönau. Insgesamt beteiligen sich in 
Dresden 13 Unternehmen, in Meißen 15 Unternehmen und in 
der Oberlausitz zwölf Unternehmen. »Wir denken und hoffen, 
mit diesem Netzwerkkonzept auch in Zukunft die Unterneh-
men aus unserer Region bei der Senkung der energiebeding-
ten Kosten und der Senkung von Treibhausgasemissionen  





Die von der Industrie- und Handelskammer Dresden und der 
Sächsischen Energieagentur  (SAENA) gemeinsam getrage-
nen drei Energieeffizienznetzwerke haben sich etabliert – 
und  gehen nun in die nächste Runde. Zwei der Netzwerke, 
in der Oberlausitz und in Dresden, existieren bereits seit 
2016. Das dritte Netzwerk der Region Meißen gibt es seit 
2018. Die aktuellen Einsparziele aller drei Netzwerke von ins-
gesamt 55.500 Megawattstunden pro Jahr an Primärenergie 
bzw. 13.700 Tonnen CO2 pro Jahr können sich sehen lassen. 
Fazit aus den von einem Energieexperten begleiteten Netz-
werktreffen: Die Teilnehmer trauen sich eher, in bestimmte 
energetische Optimierungen zu investieren. Bei den Treffen 
wird auf konkrete Wünsche der Unternehmen eingegangen, 
auch kommen externe Experten zu Wort. So gab es Work-
shops zu Themen wie Energiedatencontrolling und Energie-
kennzahlenbildung. Es wurde zu neuen Aspekten bei der Effi-
zienz von Motoren referiert und auch über neueste 
Technologien der Kältetechnik. Gewünscht wurde außerdem 
T I T E L
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Seit mehr als 20 Jahren ist PostModern der zuverlässige Postdienstlei
Seit mehr als 20 Jahren ist PostModern erfolgreich in Sa-
chen Postversand und Logistikdienstleistungen am Markt
unterwegs. Als „Marke für Portosparer“ hat man das Thema
Postversand mit vielen Kunden in der Region neu gedacht
und sich damit als echte Alternative zur Deutschen Post
etabliert. Gemeinsam ist man gewachsen und stellt sich
auch heute immer neuen Herausforderungen. Um diese zu
meistern, bleibt PostModern seinem Credo: „Immer in Be-
wegung“ treu.
Dabei hat sich die Marke kontinuierlich weiterentwickelt.
Sowohl in der Wahrnehmung der Ö fentlichkeit als auch
von innen heraus. Mit innovativen Dienstleistungen und
starken Partnerschaften wurde das Leistungsportfolio für
die Kunden kontinuierlich erweitert. Einer dieser Partner
steht seit kurzem noch enger an der Seite von PostModern.
Aus dem Kurier Service Dresden (KSD) wird die neue
Marke KurierModern, welche ab sofort zur MEDIA Logistik
GmbH gehört. So wird neben dem Thema Postversand das







ster der Region. Jetzt wagt er den großen Sprung!
f gespannt bleiben, wo das rote Känguru in Zukunft
wieder auftauchen wird. Wie zum Beispiel schon
Dresdner Zoo. Passend zum neuen Markenau tritt
stModern die Engagements in den Zoos der Region
Zukunft fortführen und ausbauen: So zum Beispiel
Patenschaft für eines der roten Riesenkängurus in
menarbeit mit den Zoofreunden Dresden. Ähnliche




Sympathisch, dynamisch, schnell und im
dabei, wenn es darum geht, etwas sicher
transportieren – alles Eigenscha ten, die
Post- und Logistikdienstleister auszeichn
auch mit einem frischen Erscheinungsbild
tragen und in einer noch kundenorientiert
täglich gelebt werden. Deshalb ist das K
das neue Markenzeichen. Es steht für d
sprechen, mit dem PostModern die Zuku
Mit kundenfreundlichen Serviceangebote






von A nach B zu
PostModern als
en. Das soll jetzt
nach außen ge-
eren Ausrichtung
änguru ab so ort
as Logistik-Ver-
nft gestalten will.














lexander Hesse (links) und Ges






hm, Mitarbeiterin im Marketing bei PostModern,
rt den Paxster – ein besonders wendiges Elektro-Zustell-
ANZEIGE
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Für nachhaltigen Stahl
2. SÄCHSISCHER STAHLGIPFEL
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V
or diesem Hintergrund hat Sachsens Wirtschaftsminis-
ter Martin Dulig im November zum 2. Sächsischen 
Stahlgipfel eingeladen. Wegen der Corona-Beschrän-
kungen fand er als Videokonferenz statt. Mit dabei: die BGH 
Edelstahl Freital GmbH, die Schmiedewerke Gröditz GmbH, 
die ESF Elbe-Stahlwerke Feralpi GmbH aus Riesa und die 
Mannesmannröhren-Werk GmbH aus Zeithain. Auch nahmen 
die IG Metall Berlin-Brandenburg-Sachsen und die Wirt-
schaftsvereinigung Stahl teil. Sie alle verabschiedeten das Po-
sitionspapier »Sachsen will Standort für klimaneutrale Stahl-
produktion werden«. »Die hiesige Stahlindustrie ist ein wichti-
ger Pfeiler des Industriestandorts Sachsen«, betonte der Wirt-
schaftsminister. »Sie muss wettbewerbsfähig bleiben.« Die 
Transformation hin zu einer klimafreundlichen, CO2-neutralen 
Wirtschaft gelinge nur mit der Stahlindustrie. »Sachsen be-
grüßt daher das Handlungskonzept Stahl der Bundesregie-
rung und fordert eine zügige Umsetzung der dort genannten 
Maßnahmen«, sagte Martin Dulig. Die Elektrostahlproduktion 
sei ein wichtiger Bestandteil und brauche besondere Auf-
merksamkeit. »Als Elektrostahlland könnte Sachsen sogar re-
lativ schnell ein Standort für grüne und nachhaltige Stahlpro-
duktion werden.«  
 
Politische Rahmenbedingungen gefordert 
»Mit dem Handlungskonzept Stahl liegt seit dem Sommer ein 
industriepolitisches Konzept vor, welches die für die Stahlin-
dustrie in Deutschland und ihre Transformation in die Klima-
neutralität wichtigen Themen adressiert und nun umgesetzt 
werden muss«, erklärte Hans Jürgen Kerkhoff, Präsident der 
Wirtschaftsvereinigung Stahl. In diesem Zusammenhang sei es 
wichtig, dass der Dialog für eine nachhaltige und wettbewerbs-
fähige Perspektive für die Stahlstandorte auch auf Länderebene 
fortgeführt werde. Besonders mit der schrottbasierten Elektro-
Überkapazitäten, Protektionismus und Wettbewerbsverzerrungen wie auch die 
Folgen des Strukturwandels in der Automobilindustrie: Die Stahlindustrie in 
Deutschland steht vor großen Herausforderungen. Darüber hinaus soll bis 2030 
CO2-ärmerer und bis 2050 gänzlich CO2-neutraler Stahl produziert werden, so 
die klimapolitischen Zielstellungen der EU und der Bundesregierung. Allein dafür 
werden Investitionen von rund 30 Milliarden Euro erforderlich sein. Nicht zuletzt 
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stahlproduktion – also mit der Herstellung aus Metallabfällen – bekommt man nach-
haltige Produkte und damit eine gut funktionierende Kreislaufwirtschaft. Damit dies 
so bleibt, sollen politische Rahmenbedingungen auf den Weg gebracht werden, die 
international wettbewerbsfähige Strom- und Energiepreise sichern. Im neuen Positi-
onspapier, welches das beim 1. Sächsischen Stahlgipfel vom Sommer 2019 verab-
schiedete Positionspapier fortführt, bekräftigten die Teilnehmer das von der Bun-
desregierung im Juli 2020 vorgelegte »Handlungskonzept Stahl – Für eine starke 
Stahlindustrie in Deutschland und Europa« als wichtigen Meilenstein für eine wett-
bewerbsfähige und klimaneutrale Stahlindustrie. Die vorgeschlagenen Maßnahmen 
müssten nun zügig umgesetzt und faire Wettbewerbsbedingungen hergestellt wer-
den. Zentrale Themen sind die Fortführung der notwendigen freien Zuteilung von 
Zertifikaten im Rahmen des Emissionshandels, die Fortsetzung einer angemessenen 
Strompreiskompensation und die Frage eines ergänzenden Grenzausgleichs bzw. 
alternativer Ansätze (Carbon Leakage-Schutz). Wichtig sind die grundlegende finan-
zielle Unterstützung der Transformation und die Anpassung der EU-Beihilferegelun-
gen im Sinne der klimapolitischen Zielstellungen sowie die EU-Schutzmaßnahmen 
im Außenhandel.                                                                                                   (PR)   
Unternehmen in zwölf Kommunen betroffen
Radonvorsorgegebiete
Radon ist ein natürliches radioaktives 
Edelgas. Wenn es aus dem Boden über 
Risse und Fugen in Gebäude eindringt, 
kann es sich dort anreichern. Wird es in 
erhöhten Mengen über einen längeren 
Zeitraum eingeatmet, kann es Lungen-
krebs verursachen. Aufgrund des Strah-
lenschutzgesetzes sind alle Bundeslän-
der verpflichtet, bis zum 31. Dezember 
dieses Jahres Radonvorsorgegebiete 
festzulegen. Dabei handelt es sich um 
Gebiete, in denen aufgrund der geolo-
gischen Situation erhöhte Radonkon-
zentrationen vorkommen. In diesen  
sind ab dem 1. Januar 2021 an allen Ar-
beitsplätzen im Keller und im Erdge-
schoss Radonmessungen durchzufüh-
ren. Je nach Höhe der Überschreitung 
des Referenzwertes müssen organisa-
torische, lüftungstechnische oder bauli-
che Maßnahmen ergriffen werden, um 
die Radonkonzentration dauerhaft unter 
den Referenzwert von 300 Becquerel je 
Kubikmeter Innenraumluft zu senken. 
Die offizielle Ausweisung wird bis spä-
testens 31. Dezember 2020 durch eine 
Allgemeinverfügung des sächsischen 
Landesamts für Umwelt, Landwirtschaft 
und Geologie erfolgen.                     (KU) 
 
Im IHK-Bezirk Dresden sind folgende 
Kommunen im Landkreis Sächsische 
Schweiz/Osterzgebirge betroffen: 
Altenberg, Stadt 












Welche Pflichten zum Schutz vor Radon 
an Arbeitsplätzen in Innenräumen gel-
ten und welches Vorgehen dabei zu be-



























































Als frühzeitige Chance 
Unternehmenssanierung 
Die Laufzeit des Büro-Mietvertrags ist 
zu lang, die Zinsen aus alten Kreditver-
trägen sind deutlich zu hoch, überteu-
erte Leasingverträge bremsen die un-
ternehmerische Entwicklung? Corona 
hat für viele Unternehmer schlagartig 
die Rahmenbedingungen verändert.  
Mithilfe eines neuen Sanierungsinstru-
mentes besteht die Möglichkeit, sich 
von unliebsamen Verträgen zu trennen 
und einen Schuldenschnitt zu vollzie-
hen. 
Eine geordnete Unternehmenssa-
nierung war bisher meist nur im Rah-
men eines gerichtlichen Insolvenzver-
fahrens möglich. Die EU hat dieses Sys-
tem durchbrochen und ein vorinsol-
venzliches Restrukturierungsverfahren 
eingeführt. Dieses Verfahren sieht die 
vergleichsweise Einigung mit den Gläu-
bigern im Rahmen eines Restrukturie-
rungsplans vor, wobei allerdings die 
Möglichkeit besteht, einzelne Gläubiger 
zu überstimmen. Voraussetzung ist ein 
tragfähiges und überzeugendes Sanie-
rungskonzept, welches von einem Re-
strukturierungsexperten begleitet wird. 
Bei der Erstellung und Umsetzung des 
Sanierungskonzepts sollte man sich 
von Experten unterstützen lassen, um 




Und was passiert mit den Corona-Kredi-
ten, wenn diese zurückgezahlt werden 
müssen? Die Aussetzung der Insolvenz-
antragspflicht wurde nur für die Über-
schuldung und auch nur bis zum Jah-
resende verlängert. Anschließend ist 
die Rückzahlungsverpflichtung für die 
Geschäftsleitung augenscheinlich ab-
sehbar. Nach der Rechtsprechung des 
Bundesgerichtshofes (BGH) reichen be-
reits wenige Anzeichen aus, um ver-
pflichtend einen Überschuldungsstatus 
aufstellen zu müssen und damit den In-
solvenzgrund der Überschuldung haf-
tungsrelevant ausschließen zu können. 
Damit dürfte gerade in den schwierigen 
Zeiten der Corona-Krise jeder Ge-
schäftsführer gehalten sein, das Unter-
nehmen einer regelmäßigen Kontrolle 
zu unterwerfen. Das EU-Restrukturie-
rungsverfahren ist sodann besonders 
geeignet, die das Unternehmen belas-
tenden Corona-Kredite abzustoßen,  
solange man sich frühzeitig um die Sa-
nierung bemüht, bevor eine Insolvenz- 
antragspflicht tatsächlich vorliegt.  
(Marcel Schmieder/Fachanwalt für  
Handels- und Gesellschaftsrecht)
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eit 1. Januar dieses Jahres ist in Deutschland 
das sogenannte Forschungszulagengesetz 
(FZulG) in Kraft. Es fördert steuerlich die For-
schung und Entwicklung (FuE) mit den Komponen-
ten Grundlagenforschung, industrielle Forschung 
und experimentelle Entwicklung. Allen steuerpflich-
tigen Unternehmen in Deutschland steht diese För-
derung offen – unabhängig von ihrer Größe oder 
Tätigkeit. 
 
Wie hoch ist die Erstattung? 
Die Forschungszulage beträgt 25 Prozent der för-
derfähigen Aufwendungen des Unternehmens, Letz-
tere sind für die Zeit vom 1. Juli dieses Jahres bis 
zum 30. Juni 2026 auf vier Millionen Euro gedeckelt. 
Somit beträgt die Forschungszulage maximal eine 
Million Euro pro Jahr und Unternehmen. Für Aufwen-
dungen in den Zeiträumen vom 1. Januar bis zum 30. 
Juni 2020 sowie ab dem 1. Juli 2026 gilt die maximale 
Bemessungsgrundlage in Höhe von zwei Millionen  
Euro, und damit wird die Forschungszulage grund-
sätzlich neben anderen staatlichen Förderungen ge-
STEUERLICHE FORSCHUNGSFÖRDERUNG
Schneller zu  
Innovationen
währt. Allerdings zählen bereits anderweitig geför-
derte Personalkosten dann nicht mehr zu den nach 
dem FZulG förderfähigen Aufwendungen. Die für ein 
Forschungs- und Entwicklungsvorhaben gewährten 
staatlichen Beihilfen dürfen in Summe einschließlich 
der Forschungszulagen nach diesem Gesetz pro Un-
ternehmen und FuE-Vorhaben 15 Millionen Euro nicht 
überschreiten. 
 
Was wird gefördert? 
Gefördert werden die eigenbetriebliche Forschung, 
die Auftragsforschung, die Forschung als Kooperation 
mit einem oder mehreren anderen Unternehmen 
oder mit einer oder mehreren Einrichtungen für For-
schung und Wissensverbreitung (z. B. außeruniver-
sitäre Forschungseinrichtungen). Förderfähige Auf-
wendungen sind die beim forschenden Unternehmen 
dem Lohnsteuerabzug unterliegenden Arbeitslöhne 
und die dazugehörigen Sozialversicherungs-Arbeit-
geberbeiträge für Arbeitnehmer, die mit den FuE-
Vorhaben betraut sind. Gefördert werden auch Ei-
genleistungen eines Einzelunternehmers in einem 
begünstigten Forschungs- und Entwicklungsvorha-
ben. Je nachgewiesene Arbeitsstunde, die der Ein-
zelunternehmer mit Forschungs- und Entwicklungs-
tätigkeiten beschäftigt ist, können 40 Euro bei 
insgesamt maximal 40 Arbeitsstunden pro Woche 
als förderfähige Aufwendungen angesetzt werden. 
Für in Auftrag gegebene Forschungs- und Entwick-
lungsvorhaben betragen die förderfähigen Aufwen-
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Die Zeit der Rückblicke und  
besinnlichen Momente ist gekommen… 
Viele gewohnte Dinge, die den Geschäftsalltag bestimmen, 
rückten in diesem Jahr in den Hintergrund. Wir haben uns  
gemeinsam neuen Herausforderungen gestellt, diese erfolgreich 
gemeistert und sind wieder ein Stück näher aneinandergerückt. 
Für Ihr entgegengebrachtes Vertrauen und die angenehme  
Zusammenarbeit, auch in ungewöhnlichen Zeiten, möchten  
wir uns herzlich bei Ihnen bedanken. 
Wir wünschen Ihnen eine schöne Weihnachtszeit mit Ihren  
Familien und für 2021 alles Gute, vor allem Gesundheit,  
Erfolg und uns neue gemeinsame spannende Projekte.
Ihr Team der pdv-systeme Sachsen GmbH
pdv-systeme Sachsen GmbH · Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden
Geschäftsstelle Leipzig · Torgauer Straße 231 · 04347 Leipzig
www.pdv-sachsen.net





H alle n  f ü r  H a n d w e r k ,  G e w e r b e  u n d  I n d u s t r ie 




















Unternehmen an den Auftragnehmer gezahlten Ent-
gelts. Die Auftragsforschung ist jedoch nur dann be-
günstigt, wenn der Auftragnehmer seinen Sitz in der 
EU oder den EWR-Staaten (Norwegen, Island und 
Liechtenstein) hat. 
 
Wie funktioniert die Erstattung? 
Für die Erstattung sind zwei Schritte notwendig. In 
einem ersten Schritt ist bei der Bescheinigungsstelle 
Forschungszulage (BSFZ), die gemeinsam vom VDI 
Technologiezentrum GmbH, dem DLR Projektträger 
(DLR-PT) und der AiF Projekt GmbH betrieben wird, 
elektronisch ein Antrag auf Begutachtung des For-
schungsvorhabens als solches zu stellen. Das Ergeb-
nis dieser Prüfung auf Förderfähigkeit des Projektes 
ist für das Finanzamt bindend. 
In einem zweiten Schritt ist die Forschungszulage 
nach Ablauf des Wirtschaftsjahres mit einem geson-
derten Vordruck elektronisch beim Finanzamt der 
Höhe nach zu beantragen. Die Forschungszulage 
wird dann mit der zu zahlenden Körperschaftsteuer 
bzw. Einkommensteuer verrechnet. Ergibt sich hier-
aus ein Guthaben, z. B. in Verlustjahren, wird dieses 
ausgezahlt. Das Finanzamt prüft somit lediglich die 
Höhe der geltend gemachten FuE-Personalkosten 
bzw. Aufwendungen für die Auftragsforschung. 
Zeitlich wird die Forschungszulage nur für FuE-Vor-
haben gewährt, mit deren Arbeiten erst nach dem  
1. Januar 2020 begonnen wurde. Bei der Auftrags-
forschung darf der Auftrag erst nach diesem Datum 
erteilt worden sein.  
               (Dr. Susanne und Jens Gewinnus/DIHK)   
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echnische Lüftungsanlagen dienen vorrangig 
der Klimatisierung von Räumen. Auch Verun-
reinigungen wie Schwebepartikel und Aero-
sole können gezielt reduziert werden. Traditionell 
erfolgt dies durch die Verwendung von Filtern. Um 
sehr kleine Partikel auszufiltern, sind engporige Fil-
ter nötig. Großflächige Filter oder einen hohen Be-
triebsdruck braucht man, um erforderliche Luftaus-
tauschraten oder Durchsätze zu erreichen. Das 
macht die Anlagen kostenintensiv in Anschaffung 
und Betrieb. 
Ein kleines Ingenieurbüro aus Kesselsdorf hat es sich 
vor Jahren zur Aufgabe gemacht, für gesunde reine 
Luft in Innenräumen zu sorgen. Es wurde eine tech-
nische Ergänzung zu Filteranlagen entwickelt, die 
sich an Vorgänge in der Natur anlehnt. In unserer 
natürlichen Umgebung entstehen durch Anlagerung 
vorhandener Elektronen an Sauerstoffmoleküle ne-
gative Ionen. Diese wiederum lagern sich an Fein-
TRANSFERPROJEKT DES MONATS
Luft – sauber wie  
im Operationssaal
staubpartikel, Aerosole, Keime und Erreger in der 
Luft an und lassen diese zu Boden sinken. Bodennah 
oxidiert das natürlich vorhandene Ozon die ausgefil-
terten Partikel und Keime. Diesen Vorgang hat das 
Ingenieurbüro Lehmann in einen geregelten geräte-
technischen Prozess übertragen und patentrechtlich 
schützen lassen. Angepasst an den jeweiligen Raum 
werden Geräte zur Ionisation von Sauerstoff mit Ge-
räten zur Ozonerzeugung kombiniert. Mess- und 
steuerungstechnische Prozesse sichern eine optima-
les Verhältnis von Sauerstoffionen und Ozon. So lässt 
sich der Anteil von Ultrafeinstäuben in der Raumluft 
auf etwa ein Sechstel reduzieren. Die Anlagentechnik 
erfüllt sogar die hohen hygienischen Anforderungen 
von Operationssälen und entspricht den Hygienean-
forderungen an raumlufttechnische Anlagen und Ge-
räte gemäß Richtlinie VDI 6022. 
 
Einsparung von bis zu 70 Prozent 
Außerdem spart diese Lösung Kosten. Die Lüftungs-
anlage kann kleiner dimensioniert werden. Die er-
forderlichen Luftaustauschraten mit der Umgebung 
sinken, was zu einer Einsparung von bis zu 70 Pro-
zent der Heiz- bzw. Kühlkosten führt. Mit Blick auf 
den Covid-19-Erreger und die resultierenden hygie-
nischen Erfordernisse wird für dieses System ein  
weites Einsatzspektrum erwartet. So konnte im 
Opernhaus Chemnitz diese technische Systemlösung 
von einem Konsortium kleiner Unternehmen gemein-
sam mit dem Ingenieurbüro Lehmann geplant und 
installiert werden. Wissenschaftler der Universität  
Bochum haben vor Ort für die aus mehr als 20 Ein-
zelgeräten bestehende Anlage nachgewiesen, dass 
die Zahl der Ionen in der Luft gestiegen ist. Nun hofft 
das Opernhaus, dass die Behörde mehr Zuschauer 
und ein engeres Zusammenspiel der Darsteller zu-
lässt. 
Das Ingenieurbüro Lehmann kooperiert eng mit dem 
Hygienemanagement Gunter Heinrich. Außerdem 
werden Gerätehersteller und weitere Fachbetriebe 
zur anlagentechnischen Realisierung hinzugezogen. 
In Anbetracht des Potenzials der Lösung hat das Hy-
gienemanagement Gunter Heinrich in Dresden die 
Air for you GmbH als Anbieter dieser technischen 
Lösung gegründet. Dem Unternehmen ist es bereits 
gelungen, große industrielle Schlachtbetriebe zu sen-
sibilisieren. Ein Einsatz ist auch in Pflegeheimen, Se-
nioreneinrichtungen, Handelseinrichtungen und 
Schulen möglich. Gesucht werden nun Unternehmen, 
die dieses System für ihren spezifischen Anwen-
dungsfall testen, anpassen oder fortentwickeln wol-
len. Willkommen sind auch potenzielle Anwender, 
die sich Effekte aus dem Einsatz einer an ihren spe-
zifischen Bedarf angepassten Anlage erhoffen. Eine 
Kontaktaufnahme ist über www.airforyou.eu möglich. 

















Jörg Lehmann, Ingeneurbüro Lehmann (rechts), und Gunter Heinrich von der Air for you 
GmbH 
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Eigenkapital?
Kein Problem!
Mit typisch stiller Beteiligung bis zu 50.000 Euro
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Auf den  
Geschmack gekommen
CAMONDAS SCHOKOLADEN GMBH
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E
in Schokoladenmuseum in Dresden? Viele kennen das 
Verkaufsgeschäft, das Camondas-Schokoladen-Kontor 
an der Schloßstraße und die Kakaostube nebenan. 
Doch es geht noch viel weiter ins Hausinnere – wo Ivo Schaf-
fer und Alexander Lindner, die beiden Camondas-Geschäfts-
führer, die »Welt der guten Schokoladen« mit einem Museum 
komplettiert haben. Seit April 2019 ist es geöffnet.  Für die Zu-
sammenstellung der Exponate, Fotos und Geschichten ist der 
Camondas-Chef Ivo Schaffer an Orte im Kakaogürtel rund um 
den Äquator gereist, also dahin, wo der Grundstoff jeder Scho-
kolade an Bäumen wächst. »Vier Hauptkakaosorten gibt es, 
alle brauchen sie es feuchtwarm und konstant um die 30 Grad 
Celsius«, erzählt er. 20 bis 60 Früchte könne man von einem 
Baum ernten, in jeder zwischen 30 und 70 Bohnen. Er zeigt 
den an der Museumswand bebilderten Weg vom Baum zum 
Produkt. »Fermentieren, Trocknen, Transportieren«, zählt er 
die ersten Arbeitsschritte nach der Ernte auf. Es gebe mittler-
weile auch einige Schokoladenmanufakturen in Ländern, wo 
geerntet werde. »Aber die meisten Bohnen werden weltweit 
verschickt, natürlich in Jutesäcken.« Dann heißt es: Rösten, 
Brechen und Schälen der Bohnen, Mahlen, Mischen und Fein-
walzen, schließlich noch Conchieren, also Verrühren, und 
Temperieren. Fakt ist: Die Qualität einer Schokolade wird von 
der verwendeten Kakaosorte – Forastero, der sogenannte 
Konsumkakao, macht etwa 90 Prozent des weltweiten Ernte-
volumens aus, aromatischer, aber seltener sind die Edelka-
kaosorten Criollo, Trinitario oder Nacional –, den weiteren Zu-
taten und der Sorgfalt des Herstellungsprozesses bestimmt.  
 
Zwei Dresdner waren die Ersten: Petzold & Aulhorn 
nannte sich die Firma, die 1938 Adventskalender mit 
Schokoladentäfelchen füllte und unter der Marke Pea 
vertrieben. Damals gab es die Milchschokolade gerade 
mal seit reichlich hundert Jahren – übrigens ebenfalls 
zuerst in Dresden kreiert. Die Werbeanzeige von 1839 
für die »Chocolade mit Eselsmilch präpariert… zum  
Kochen …als auch zum Rohessen« von Jordan &  
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Einstige Schokoladenhauptstadt  
Deutschlands 
Das war schon immer so – aber nicht immer ha-
ben sich die Hersteller auch daran gehalten. 
»Um 1878 musste man für Schokolade ein Rein-
heitsgebot einführen«, erzählt Museumsleiterin 
Ines Seifert bei Führungen durch das Museum. 
Der Grund dafür findet sich in einer Vitrine hinter 
ihr. Dort steht all das, womit Schokolade einst 
gestreckt worden ist; Eichel- und Erbsenmehl 
sind da noch die angenehmeren »Unreinheiten«. 
Lieber erzählt sie jedoch von den Dresdner Er-
rungenschaften, die man im Museum schräg  
gegenüber findet. »Neben der ersten Milchscho-
kolade und dem Advents-Schokoladen-Kalen-
der gab es in Dresden noch drei weitere Pre-
mieren.« Ines Seifert zeigt auf den Dominostein, 
1936 von Herbert Wendler als eine Art Notpra-
line kreiert. Bei Camondas hat man den Ur-
sprungs-Domino gemeinsam mit einer Bäckerei wieder aufleben lassen und serviert 
ihn nun – wenn sie geöffnet ist – in der Kakaostube. Bereits 1844 hatte ein Dresdner 
Bäckergeselle von einer Reise nach St. Petersburg ein Rezept mitgebracht für das, 
was man heute als Russisch Brot kennt. Und noch eine weitere Erfindung, diesmal 
mit nur einem Hauch Schokolade, erorberte von Dresden aus fast die ganze Welt: 
historische Gussformen von Anton Reiche, so detailverliebt und kunstvoll, dass die 
heutigen in Alufolie gewickelten Weihnachtsmänner und Osterhasen daneben recht 
fantasielos wirken. »Dresden galt mit knapp 30 Fabriken um 1910 als Schokoladen-
hauptstadt Deutschlands«, nennt Ines Seifert den Superlativ, welcher all die Erfin-
dungen zusammenfasst. 
 
Viele Jahrhunderte nur als Getränk   
Natürlich sind die Dresdner eher an der Weiterentwicklung als an der Entdeckung 
der köstlichen dunklen Masse beteiligt gewesen. Wer bei der Herkunft des Genuss-
mittels an die Azteken und an die Maya denkt, liegt richtig. Aus Mexiko kam der 
Kakao im 16. Jahrhundert nach Europa, um dann vor allem in herrschaftlichen Kreisen 
getrunken zu werden. »Die Schokolade gab es in Blöcken; sie wurde in Wasser, 
später auch in Milch gerieben«, erklärt sie, neben der fast mannshohen Abbildung 
des »Schokoladenmädchens« stehend. Auf dem Gemälde von Jean-Étienne Liotard, 
das als Original ein paar Hundert Meter weiter in der Galerie Alte Meister hängt, ser-
viert eine Kammerzofe ein Tässchen des wertvollen Getränks. »Tatsächlich wurde 
die Schokolade viele Jahrhunderte nur getrunken. Bis 1839.« Übrigens: Die Wort-
herkunft vermutet man in dem kakaohaltigen Getränk der Azteken, dem xocóatl – 
übersetzt in etwa so etwas wie »bitteres Wasser«. Erst in Europa wurde dem Kakao-
getränk Zucker oder Honig beigemischt. 
Mittlerweile hat die Schokolade ihre Liebhaber in aller Welt. Bei Camondas bekommt 
man etwa 1.000 verschiedene Artikel von 50 Herstellern aus 30 Ländern. Darunter 
ganz spezielle aus Madagaskar und Sao Tomé, aber auch aus Ungarn und Tsche-
chien, Italien und Spanien und von Waren an der Müritz oder aus dem sächsischen 
Thürmsdorf. Neben den Produkten in drei Läden – auch am Neumarkt und in der 
Altmarkt-Galerie ist Camondas zu finden – werden auch Veranstaltungen angeboten, 
Führungen mit Verkostung und anderes. Das Risiko sollten alle Interessierten jedoch 
vorher kennen: Industriell hergestellte Massenware wird man danach vermutlich 
nicht mehr haben wollen. »Sie sind dann einfach auf den Geschmack gekommen«, 
so Ivo Schaffer.                                                                                      (Thessa Wolf)   
 
Aktuelle Informationen zu den Veranstaltungen und Öffnungszeiten: camondas.de   
Geschäftsführer Ivo Schaffer zeigt, wie die originale Frucht des Kakaobaumes aussieht 
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Nicht selten reichen Gesellschafter an ihre GmbH Darlehen aus,
um eine Liquiditätslücke des Unternehmens schließen zu können.
Dass dies auf Basis eines ordnungsmäßen Darlehensvertrages
erfolgen muss, versteht sich von selbst.
Die Zinszahlungen stellen beim Gesellschafter Einkünfte aus
Kapitalvermögen dar. Grundsätzlich werden Zinserträge mit der
sogenannten Abgeltungssteuer in Höhe von 25 % versteuert,
wobei ein Werbungskostenabzug ausgeschlossen ist. Werden
jedoch Zinsen durch eine Kapitalgesellschaft an einen
Anteilseigner gezahlt, welcher zu mindestens 10 % an der
Gesellschaft beteiligt ist, erfolgt die Besteuerung zum individu-
ellen Steuersatz des Darlehensgebers. Ein Abzug der
Werbungskosten ist bei dieser Konstellation wiederum möglich.
Im Falle des Untergangs oder der Veräußerung des
Gesellschafterdarlehens führt dies dazu, dass bei einer
Beteiligung von mindestens 10 % der Verlust hierzu in voller
Höhe mit positiven Kapitaleinkünften verrechnet werden kann.  
Mit dem Jahressteuergesetz 2020 (Gesetzentwurf vom 2.9.2020)
will der Gesetzgeber diese aus seiner Sicht unbefriedigende
Handhabung nun zu Lasten der Darlehensgeber ändern.
Mit der Umformulierung des § 32 d  Abs. 2 Nr. 1 Buchst. b EStG
sollen diese Darlehensverluste zukünftig nur noch dem
Abgeltungssteuertarif unterliegen, es sei  denn, die  den
Kapitalerträgen  entsprechenden Aufwendungen stellen beim
Schuldner Betriebsausgaben oder Werbungskosten im
Zusammenhang mit Einkünften dar, welche der inländischen
Besteuerung unterliegen.
Dies hat zur Folge, dass nur noch eine begrenzte Verrechnung
der Verluste mit positiven Kapitaleinkünften in Höhe von 10.000 €
im Entstehungsjahr und den Folgejahren möglich ist. Ein
Darlehensverlust in Höhe von 50.000 € könnte somit bestenfalls
über 5 Jahre mit positiven Kapitaleinkünften verrechnet werden,
soweit diese überhaupt vorliegen.
Gemäß Übergangsvorschrift soll dies für Darlehensgewährungen
gelten, welche nach dem 31.12.2020 erfolgen. Für Bestandsdar-
lehen kann ein Verlust noch bis zum Veranlagungszeitraum 2023
wie gehabt verrechnet werden. Ab 2024 erfolgt auch hier die
Behandlung zum Abgeltungstarif.
Tipp: Steht ohnehin in naher Zukunft die Ausreichung eines
Gesellschafterdarlehens an, sollte dies ggf. noch bis zum
31.12.2020 umgesetzt werden. 
Dipl.-Kfm. Jens Matthias
Steuerberater, Heidenau und Dresden
Fachberater für Sanierung und
Insolvenzverwaltung (DStV e.V.)





Finanzierungshilfen des GmbH-Gesellschafters 




Ein neues Netz von Stadtklimastationen des Deutschen Wet-
terdienstes (DWD) soll helfen, Veränderungen aufzuzeichnen, 
zu analysieren und zu bewerten. In Dresden-Neustadt ist des-
halb im November eine Station in Betrieb genommen wor-
den. Tobias Fuchs, DWD-Vorstandsmitglied Klima und Um-
welt, erklärt: »Die neue Dresdener Stadtklimastation erlaubt 
sowohl einen Vergleich zu den Routinemessstationen des 
DWD im Umland als auch mit denen anderer Städte in 
Deutschland.« Dies helfe beispielsweise bei der Optimierung 
von Stadtklimamodellen und liefere einen Beitrag zur Umset-
zung und Weiterentwicklung der Deutschen Anpassungsstra-
tegie an den Klimawandel. Er weiß: »Die Auswirkung von 
Wetterextremen wie Hitzewellen, Frostperioden, Starknieder-
schlägen und Trockenheit stellt insbesondere Großstädte vor 
erhebliche Herausforderungen.« Eva Jähnigen, Umweltbür-
germeisterin in Dresden, fügt hinzu: »Zunehmende Bebauung 
und Verdichtung von Quartieren sowie die klimatische Ent-
wicklung verstärken die Klimaeffekte.« 
Die mittlere jährliche Zahl sogenannter Heißer Tage mit Tem-
peraturen von 30 Grad Celsius und mehr sowie die Zahl von 
Tropennächten, an denen die Temperatur nicht unter  
20 Grad sinkt, haben fast überall zugenommen und sind ein 
Zeichen des Klimawandels. Besonders schlecht durchlüftete, 
dicht bebaute und versiegelte urbane Flächen heizen sich 
bei intensiver Sonneneinstrahlung tagsüber stark auf. Das 
führt zu Temperaturwerten, die in großen Städten bis zu 10 
Grad über denen des Umlandes liegen. So wurden beispiels-
weise im Sommer 2018 in der Dresdner Neustadt 44 Heiße 
Tage registriert, in Dresden-Strehlen waren es immer noch 
39 und am Stadtrand von Dresden in Klotzsche dagegen nur 
28 Heiße Tage.                                                                       (PR) 
 
Messdaten der DWD Stadtklimastationen sind täglich über 
die Webseite www.dwd.de/waermeinsel und als monatlicher 
Rückblick im Monatlichen Klimastatus Deutschland über 
www.dwd.de/klimastatus verfügbar.
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s sind 25 Jahre geworden: Seit dieser Zeit un-
terstützt die LISt Gesellschaft für Verkehrswe-
sen und ingenieurtechnische Dienstleistungen 
mbH als Dienstleistungsunternehmen und Kompe-
tenzzentrum Ministerien und Landesbehörden bei 
der Erfüllung ihrer Aufgaben. Als privatrechtlich orga-
nisierter Teil der sächsischen Straßenbau- und Ver-
kehrsverwaltung hilft sie bei der Vorbereitung von 
Entscheidungsgrundlagen, der Mitwirkung an deren 
Fortschreibung sowie bei der Umsetzung innerhalb 
der von der Landesregierung vorgegeben Rahmen-
bedingungen und haushaltspolitischen Zielen. »Un-
ser Know-how liegt in der Vielschichtigkeit unserer 
Kompetenzfelder, die wir durch eine gezielte Verzah-
nung optimal nutzen können«, sagt Sören Trillen-
berg, Geschäftsführer der LISt GmbH. »Gleichzeitig 
sind und bleiben unsere fachspezifisch ausgebilde-
ten Mitarbeiter unsere Stärke.« Man blicke auf eine 
erfolgreiche 25-jährige Entwicklung zurück und 
wolle perspektivisch auch neue Wege beschreiten. 
Maßgeblich beteiligt ist die LISt GmbH an der Ent-
wicklung der Radwegekonzeption des Freistaates 
Sachsen. Im Bereich Innovation und Forschung ar-
beitet das Unternehmen beispielsweise eng mit dem 
Institut für Massivbau der Technischen Universität 
Dresden im Bereich Carbonbeton zusammen. Im Auf-
trag der Sächsischen Straßenbauverwaltung wird der-
zeit die Planung und Ausführung von zwei Pilotpro-
jekten zur erstmaligen Anwendung von Carbonbeton 
im klassifizierten Straßennetz in Sachsen betreut. Eine 
enge Verzahnung von Wissenschaft und Wirtschaft 
erfolgt zudem durch die Integration von Studenten 
der Fakultät Verkehrswissenschaft »Friedrich List« der 
TU Dresden beispielsweise im Bereich Entwicklung 
Intelligenter Verkehrssysteme (IVS).  
1995 als Sächsisches Landesinstitut für Straßenbau 
(LISt) gegründet, fungierte die Gesellschaft als Mit-
telbehörde zur Übernahme zentralisierbarer tech-
nischer Aufgaben für die Sächsische Straßenbau-
verwaltung. Im Zuge der Verwaltungs- und Funktio- 
nalreform erfolgte 2000 die Privatisierung des vor-
maligen Landesins-titutes und die damit verbundene 
Gründung der LISt Gesellschaft für Straßenwesen 
und ingenieurtechnische Dienstleistungen mbH. Im 
Laufe der Jahre erweiterte das mittelständische Un-
ternehmen seine Kompetenzfelder neben dem Stra-
ßenbau auf den öffentlichen Personennah- und Ei-
senbahnverkehr. Um dieser Entwicklung Rechnung 
zu tragen, erfolgte 2005 die Umfirmierung in LISt 
Gesellschaft für Verkehrswesen und ingenieurtech-
nische Dienstleistungen mbH.  
 
Dresdner Außenstelle seit 2013 
2020 beschäftigt das Unternehmen an seinen drei 
Standorten – neben dem Hauptsitz in Hainichen 
gibt es seit 2013 eine Außenstelle in Dresden und 
seit 2012 ein Projektbüro in Bautzen – mehr als 200 
Mitarbeiter. Die LISt GmbH unterstützt als Teil der 
sächsischen Straßenbau- und Verkehrsverwaltung 
den Erhalt, Ausbau und optimierten Betrieb des 
sächsischen Verkehrsnetzes. Neben der Umsetzung 
von Infrastrukturprojekten ist die LISt GmbH maß-
geblich an der Digitalisierung von Verwaltungspro-
zessen im Bereich Planung, Bau, Betrieb, Umwelt-
schutz, Mobilität und Logistik beteiligt.  
                                                      (Stephanie Ihle)   
25-JÄHRIGES JUBILÄUM
Dienstleistungen für den Freistaat
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Investieren?
Finanzieren?
Wir machen das! 






die Objektfinanzierung für Ihren 
Landwirtschaftsbetrieb.
Für neue und gebrauchte Objekte
Finanzierungsentscheidung 
in wenigen Minuten
Individuelle Ratenhöhe nach 
Ihrem Bedarf
Auszahlung in der Regel innerhalb 
von 24 Stunden
Wir sind für Sie da – 
sprechen Sie uns einfach an!
ANZEIGE
R E G I O N A L
Bautzen
Mit sechs Jahrzehnten  
Flugerfahrung 
Flug-Center MILAN 
Der Traum vom Fliegen hat die Menschen schon immer faszi-
niert. Die Welt aus der Vogelperspektive zu sehen, ist ein Er-
lebnis – auch für erfahrene Piloten. Bernd Ohlhoff, Inhaber 
des Flug-Centers MILAN in Kamenz, kann das nur bestätigen. 
Am 1. Mai 1960 flog er zum ersten Mal allein – in einem Se-
gelflugzeug. Als ein Highlight seiner vielen Erlebnisse und Er-
fahrungen als Pilot, Ausbilder und Unternehmer der letzten 
60 Jahre bezeichnet der Firmeninhaber seinen Atlantik-Über-
flug von 1994, als der heute 75-jährige Unternehmer elf Stun-
den über dem Ozean war. Noch immer arbeitet er täglich um 
die zwölf Stunden – für ihn verbinden sich damit Arbeit und 
Hobby.  
Das Flug-Center MILAN besteht seit 1998 an den Flugplät-
zen Kamenz und Cottbus. Dort werden Piloten in den Diszipli-
nen PPL-A (Privatpilotenlizenz) Motorflug und Ultraleicht- 
Lizenz ausgebildet. Auch Sachverständigenflüge und Beob-
achtungsflüge (Verkehr, Waldbrand, Umweltschutz) sowie die 
Vermietung von Luftfahrzeugen gehören zum Leistungsspek-
trum. Und natürlich werden unterschiedliche Rundflüge ange-
boten. Die Teilnehmer der Flugschule mit einer Flotte von 
sieben verschiedenen Maschinen sind im Alter von 17 bis 68 
Jahren, wobei überwiegend Männer am Start sind, etwa acht 
Mal mehr als Frauen. An der größeren Vorsicht der Frauen 
kann das nicht liegen, schmunzelt Bernd Ohlhoff: »Das Ge-
fährlichste am Fliegen ist die Fahrt mit dem Auto zum Flug-
platz.« Trotzdem gebe es ein Angebot gegen Flugangst:  
Der Chef, der auch Pädagogik und Psychologie studiert hat, 
bietet gemeinsam mit Kooperationspartnern psychologische 
Flüge zur Überwindung ebenjener Flugangst an. Weitere er-
fahrene Fluglehrer werden in die praktische und theoretische 
Ausbildung eingebunden. »Jetzt müsste man fliegen können 
– das wünscht sich vermutlich so mancher, wenn ihm durch 
einen Stau der nächste Geschäftstermin oder das Treffen mit 
Freunden und Verwandten platzt oder der verdiente Feier-
abend in endlose Ferne rückt«, weiß Bernd Ohlhoff und hat 
die Lösung parat: »Es gibt sie, die Alternativen!«  
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Ansprechpartner 




m Landkreis Bautzen sind fünf Arbeitskreise SCHULEWIRT-
SCHAFT tätig, unterstützt durch die regionale Koordinie-
rung im Landratsamt. Die Verbesserung der Berufs- und 
Studienorientierung, damit junge Menschen erfolgreich den 
Einstieg in das Berufsleben meistern und gleichzeitig der Fach-
kräftebedarf in den Unternehmen gedeckt werden kann, ist 
Aufgabe der Arbeitskreise. Praxisnähere Gestaltung des Un-
terrichts, Förderung von Kooperationspartnerschaften zwi-
schen Schulen und Unternehmen, Unterstützung der Qualitäts-
entwicklung in den Schulen sowie eine Begeisterung für Ma-
thematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) 
sind weitere Herausforderungen.  
 
Netzwerk aus Schulen und Unternehmen 
Jugendliche und Unternehmen profitieren von einem Netzwerk 
aus Schulen und Unternehmen, unterstützt durch Behörden, 
Verbände und Kammern. Im Fokus des Bautzener Arbeitskrei-
ses steht vor allem die praxisnahe Gestaltung von Angeboten 
zur Berufsorientierung, um Schüler mit regionalen Unternehmen 
und Arbeitgebern frühzeitig und nachhaltig zusammenzubrin-
gen. Jährliche Lehrerfortbildungsveranstaltungen in regionalen 
Unternehmen sowie die Lehrer-Cafés, die Mitwirkung beim Be-
rufemarkt und die Organisation der Ausbildungs- und Studien-
messe Zukunftsnavi gehören dazu wie auch die Unterstützung 
von Gemeinschaftsprojekten wie dem »1. Kulinarischen Berufs-
orientierungs-Stadtspaziergang Bautzen« oder schulischen  
Projekttagen mit Assessmentcenterverfahren und Bewerbungs-
gesprächen. Auch Informationsmaterialien und Orientierungs-
hilfen für Schulen, Unternehmen und Eltern werden gestaltet 
– und das sind nur einige Beispiele. 
Geplanter Praxis-Partner-Tag 
Ziele für 2021 sind die Akquise von Schulen 
und Ausbildungsunternehmen zur nachhal-
tigen Vernetzung aller Akteure im Bereich 
Berufs- und Studienorientierung wie auch  
Austauschforen für regionale Unternehmen 
und Schulen sowie Veranstaltungsformate 
zum Thema Elternarbeit. Der Arbeitskreis 
Ottendorf-Okrilla hat 2020/21 zwei Projekte 
in der Bearbeitung. Das Format der Veran-
staltung »Tag der Ausbildung« wird weiter 
ausgebaut und Corona-gerecht umgesetzt. 
Das zweite Projekt ist die Einführung des 
Praxis-Partner-Tages ab dem Schuljahr 
2021/22. Damit will man die duale Ausbil-
dung stärker in den Fokus rücken.  
Bewährt haben sich die seit zehn Jahren erprobten Schüler-
Eltern-Abende zur Berufsorientierung, die weitergeführt werden 
sollen. Der Arbeitsplan für das aktuelle Schuljahr wurde mit 
der Schulleitung, den WTH-Lehrern und interessierten Unter-
nehmen des Gewerbevereins abgestimmt. Eine fachübergrei-
fende Berufsorientierung mit dem Titel »Mein nächster Schritt 
– Meine Ausbildung« befindet sich derzeit in der Weiterent-
wicklung.  
Der Netzwerkknoten des Arbeitskreises Hoyerswerda ist die 
Schüleragentur zur beruflichen Frühorientierung. Ein Highlight 
in diesem Jahr war der große Berufsorientierungsaktionstag 
mit regionalen Unternehmen an der neuen Oberschule in Hoy-
erswerda. Für 2021 ist ein großer Studieninformationstag in 
Planung. 
 
Monatlich ein Beruf vorgestellt 
Auch die Arbeitskreise in Radeberg und in Kamenz unterstützen 
die Schulen in ihrer Region aktiv bei der beruflichen Orientie-
rung. In Radeberg finden Expertengespräche zu Themen der 
Berufsorientierung statt, monatlich wird auf der Internetseite 
des Arbeitskreises, der durch den Lions Club geführt wird, ein 
Beruf vorgestellt. Weiterhin geplant sind im Jahr 2021 ein Tag 
der Ausbildung und eine Woche der Ausbildung. Übrigens: 
Wer sich im Bereich SCHULEWIRTSCHAFT aktiv engagieren 
möchte, kann gern Kontakt aufnehmen mit den Geschäftsstel-




Bautzen: www.arbeitskreisbautzen.de  
Kamenz: Berufsberatung@mittelschule1-kamenz.de 
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In den vergangenen Jahren ist das Zukunftsnavi, die 
zentrale Ausbildungs- und Studienmesse im Landkreis 
Bautzen, zu einer guten Tradition geworden. Das 
zeigte sich nicht zuletzt durch die positive Resonanz 
der interessierten Jugendlichen, Eltern und Unterneh-
men. Das Organisationsteam – Der Arbeitskreis  
SCHULEWIRTSCHAFT, die Studienakademie, die IHK-
Geschäftsstelle und das Berufsschulzentrum Bautzen 
wie auch die Agentur für Arbeit und die Kreishandwerk-
erschaft Bautzen – möchte die regionalen Unterneh-
men mit dem Zukunftsnavi beim Auswahlprozess ihrer 
Azubis und Studenten unterstützen, damit auch zukünftig 
der Fachkräftebedarf im Unternehmen gesichert ist.  
»Gerade in der derzeitigen Situation ist es wichtig, be-
reits für die Zukunft vorzusorgen und den Fokus auf den 
Bereich der Nachwuchskräfte zu legen«, heißt es von 
den Organisatoren.  
Für ausbildende Firmen und Einrichtungen besteht 
auch im kommenden Jahr die Möglichkeit, sich zu prä-
sentieren, um mit Bewerbern persönlich ins Gespräch 
zu kommen und für eine Ausbildung oder ein Studium 
in der Region zu werben: Am 6. März 2021 findet in der 
Staatlichen Studienakademie, Löbauer Straße 1 in Baut-
zen und im Beruflichen Schulzentrum in den Schilleran-
lagen das Zukunftsnavi statt. Von 9 bis 14 Uhr können 
sich dann Jugendliche, Eltern und alle anderen Interes-
sierten über die vielfältigen Ausbildungs-, Studien- und 
Weiterbildungsangebote in der Region kostenlos infor-
mieren oder gleich eine Bewerbung am Stand eines 
Unternehmens abgeben.                                              (SK) 
 
 
Unternehmen können sich kostenfrei zum Zukunfts-
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Gold fürs Licht
corporate friends® GmbH 
Zukunftsweisende und herausragende Designleis-
tungen standen im Mittelpunkt des Focus Open 
2020, eines der renommiertesten deutschen De-
signwettbewerbe mit internationaler Ausrichtung. 
Der Wettbewerb ist seit vielen Jahren eine exklu-
sive Plattform für Unternehmen und professionelle 
Designer aus aller Welt – vom industriellen 
Schwergewicht bis hin zum Kleinunternehmen. 
Auch diesmal reichten Hunderte Firmen ihre Pro-
dukte zur Bewertung ein. Auch die corporate 
friends® GmbH war dabei. Und: Das Kamenzer Un-
ternehmen konnte sich über einen der begehrten 
Preise freuen. Es holte Gold in der Kategorie Licht 
mit  einem Produkt, das bereits an vielen Orten 
der Welt für beste Beleuchtung sorgt. Die beson-
dere LED-Lichtleiste hängt in vielen Museen und 
Ausstellungshäusern der ganzen Welt, so unter 
anderem in der Ronald Reagan Library in Kalifor-
Labor-Umzug nach Bischofswerda
Landesuntersuchungsanstalten
Das sächsische Kabinett hat sich in seiner Sitzung 
Mitte November 2020 darauf geeinigt, die beiden 
Dresdner Standorte der Landesuntersuchungsan-
stalt für Gesundheits- und Veterinärwesen (LUA)  
in Bischofswerda anzusiedeln. Sie werden in einem 
Neubaukomplex im Gewerbepark in der Geislinger 
Straße konzentriert und bedarfsgerecht unterge-
bracht. Die Entscheidung war notwendig geworden, 
um der Behörde moderne und den technischen 
Erfordernissen Rechnung tragende Arbeitsbedin-
gungen an einem Standort zu schaffen. In den 
kommenden Jahren soll in Bischofswerda ein Neu-
baukomplex entstehen, der die Voraussetzungen 
für eine zeitgemäße Laborinfrastruktur schafft. 
Mit der Realisierung könnte nach derzeitigem 
Stand 2023 begonnen werden. Bis dahin laufen 
die Planungen und Bauvorbereitungen. 2026 soll 
das Bauvorhaben abgeschlossen sein. Dann sol-
len auch die neuen Labore und Büros in Betrieb 
gehen. Die Kosten für das Vorhaben liegen bei ei-
nem dreistelligen Millionenbetrag. 
Der Standort Bischofswerda ist das Ergebnis eines 
fast zweijährigen intensiven Auswahlprozesses 
nach einem geeigneten Standort. Die erforderliche 
Grundstücksgröße von etwa 25.000 Quadratme-
tern in einem passenden Zuschnitt und die funktio-
nalen Kriterien wie die Anbindung an die Auto-
bahn und den ÖPNV setzten für die Auswahl die 
Rahmenbedingungen. Zuletzt waren in Dresden 
weitere drei Grundstücke geprüft worden. Im Er-
gebnis zeigte sich, dass ein Neubau dort aller-
dings deutlich länger dauern würde und wesent-
lich teurer wäre. Der Entscheidung war eine 
Machbarkeitsstudie vorausgegangen, in der die 
Sanierung der beiden bestehenden Standorte der 
Landesuntersuchungsanstalt in Dresden in der Jä-
gerstraße und der Reichenbacher Straße einem 
Neubau gegenübergestellt wurde. Ergebnis der 
Studie war, dass sowohl aus baufachlichen, finan-
ziellen sowie aus nutzerspezifischen Aspekten ei-
nem Neubau klar der Vorzug gegenüber dem 
Bauen im Bestand zu geben ist. 
Die Erschließung für das Gewerbegebiet hat 
seitens der Stadt Bischofswerda bereits begon-
nen. Das Grundstück in der Geislinger Straße ist 
sofort verfügbar. Es kann noch direkt auf die Be-
dürfnisse der Landesuntersuchungsanstalt abge-
stimmt werden.                                                     (PR)
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ANZEIGE
nien, der Central Art Gallery in Madrid oder im Ba-
rockschloss Rastatt in Baden-Württemberg. »Wir 
freuen uns sehr über den Preis. Das ist eine tolle 
Anerkennung für unsere Arbeit«, so Jan Eickhoff, 
Geschäftsführer der Firma.  
Seit 2011 entwickelt corporate friends® GmbH 
maßgeschneiderte LED-Leuchten und komplexe 
Lichtsysteme für Museen, Architekten und Planer 
insbesondere im Bereich der Vitrinenbeleuchtung. 
Neben dem klassischen Licht- und Produktdesign 
umfasst die Leistung die Entwicklung und Serien-
fertigung von Lichtsystemen, die Lichtsteuerung, 
das Lichtmanagement und die lichttechnische Ver-
messung. Minimalistisches Design, hohe Material- 
und Oberflächenqualität stehen ebenso im Fokus 
wie die Lichtqualität. Darüber hinaus legt das Un-
ternehmen einen besonderen Wert auf eine nach-
haltige, ökologische und regionale Fertigung der 
Leuchtenkomponenten. »Der Preis ist schön, aber 
noch wichtiger ist für uns, dass wir so wunderbare 
Kulturgüter mit unseren Produkten beleuchten und 
gut in Szene setzen können«, freut sich Jan Eick-
hoff für sein gesamtes Team. Er habe den Preis ins 
Schaufenster des Unternehmens gestellt. Der 
Chef bedauert, dass die Messe MUTEC in Leipzig 
Corona-bedingt abgesagt wurde. Derzeit arbeite 
man jedoch an einer alternativen Präsentation ei-
gener Produkte für die Teilnahme bei einer digita-
len Museumsmesse, »um in Kontakt mit potenziel-
len Kunden zu kommen und mit wichtigen Akteu-
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und ein gesundes neues Jahr!
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Trikotfreun.de – der teamoutfitmacher 
 KAMENZ | GRÜNDER: ROBERT LEHNART
G E S C H Ä F T S I D E E :  bedruckte Shirts für Vereine,  
Firmen und Abschlussklassen 
 
G R Ü N D U N G S J A H R :  2017 
 
U N T E R S T Ü T Z E R :  Familie und Freunde 
 
E R F O L G S R E Z E P T :  individuelle Ausstattung für Vereine 
und Unternehmen inklusive Textilveredelung leicht gemacht 
 
Z I E L E  F Ü R  2 0 2 1 :  das Unternehmen skalieren und die 
Prozessoptimierung der Aufträge 
 
Von den Bambinis bis zu den alten Herren 
Die ersten zehn Kunden sind von Freunden vermittelt worden 
– alles Vereine, die ihren Zusammenhalt auch optisch zeigen 
wollten: Jacke, Shirt und Hose in Vereinsfarben. Bei vielen 
sollte das Logo mit drauf, bei fast allen Name und Nummer. 
S T A R T - U P
Bald kamen Anfragen von Abiturklassen und von Gruppen, 
die einen Junggesellenabschied planten. Das war 2017 und  
Robert Lehnart noch als Fahrer für Apotheken unterwegs, 
das Gestalten und Bestellen der bedruckten Kleidung ein  
Nebenerwerb. »2020 gab es dann so viele Anfragen, dass 
ich den Job als Fahrer aufgegeben und mich selbstständig 
gemacht habe«, erzählt der sympathische junge Mann, der 
selbst Fußball spielt – natürlich im eigens bedruckten Shirt. 
Seit Mai 2019 präsentiert Robert Lehnart seine Angebote im 
dafür umgebauten Showroom in Kamenz, gerade jetzt ist sein 
Online-Shop – Trikotfreunde-Shop.de – eröffnet worden.  
Neben den Angeboten für Sportler gibt es auch Kleidung für 
Firmenmitarbeiter, etwa Physiotherapiepraxen, Montagedienste 
und viele andere: neben Shirts und Hosen auch Softshell- 
und Fleecejacken, Taschen und Rucksäcke. Bei all dem kann 
man unter verschiedenen Farben wählen und zwischen Flex- 
und Flockfolie. »Mit Flexfolie wird es etwas glatter, mit Flock 
etwas rauer«, sagt der junge Chef. Gern setzt er sich auch mit 
den Kunden zusammen und berät, um gemeinsam das opti-
male Ergebnis zu finden. Einmal wollten Abiturienten mit ei-
nem Shirt die gemeinsame Schulzeit krönen – alle 28 Namen 
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R E G I O N A L
Görlitz
D
ie SKAN AG treibt den Ausbau ihres Standortes in Gör-
litz/Hagenwerder weiter voran. So wurde mit dem Bau 
von zwei neuen Fertigungshallen und zwei Büroge-
bäuden begonnen. Es entstehen zusätzliche Produktionsflä-
chen von rund 10.000 Quadratmetern – das entspricht in etwa 
eineinhalb Fußballfeldern. In Relation: SKAN Deutschland wird 
seine Hallenflächen mehr als verdoppeln. Die Bürogebäude 
mit rund 4.000 Quadratmetern Geschossflächen werden Bü-
ros, Umkleiden und eine Kantine für die Mitarbeiter beherber-
gen. Geplant sind auch eine PV-Anlage sowie Ladestationen 
für E-Autos und E-Bikes. Damit werden die Voraussetzungen 
geschaffen, in den nächsten zwei bis drei Jahren mindestens 
100 neue Kollegen im Team der SKAN Deutschland GmbH be-
grüßen zu können. Darunter werden unter anderem WIG-
Schweißer, Mechatroniker und Automatisierungsingenieure 
sein.    
 
Produktion von Isolatoren und Schaltschränken 
Die deutsche Niederlassung des Schweizer Vorreiters für Iso-
latoren und Reinraumanlagen SKAN AG aus der Nähe von Ba-
sel wurde 2013 in Görlitz/Hagenwerder gegründet und wächst 
seither stetig. Der Schweizer Mutterkonzern begleitet, von der 
Forschung bis hin zur Serien-Produktion, den kompletten Life-
Cycle der Medikamentenherstellung. Görlitz ist insbesondere 
für die Produktion der Isolatoren und Schaltschränke zuständig. 
Bislang wurden in den Ausbau des Standortes Görlitz bereits 
18 Millionen Euro investiert. Erst im Mai 2020 war ein weiteres 
Verwaltungsgebäude fertiggestellt worden. Der Görlitzer Ober-
bürgermeister Octavian Ursu erklärte, wirtschaftliches Wachs-
tum habe höchste Priorität. »Und deswegen freue ich mich 
ganz besonders, dass SKAN Deutschland den Standort in Gör-
litz erweitert und dadurch neue Arbeitsplätze geschaffen wer-
















Mehr Mut zum Preis
Handelsforum Oberlausitz 
In diesem Jahr musste das Handelsforum Oberlausitz leider 
aufgrund der Corona-Ereignisse abgesagt werden. Nichts- 
destotrotz soll dieses Format nun nachgeholt und jährlich 
weitergeführt werden. Das Motto lautet: Mehr Mut zum Preis.  
Der richtige Preis ist Gefühlssache, denn Kunden kaufen ohne 
Kalkulator im Kopf. Beim Handelsforum soll Mut gemacht wer-
den zu höheren und leistungsgerechten Preisen. So ist es von 
vielen Faktoren abhängig, welchen Preis Kunden für ein Pro-
dukt oder eine Dienstleistung zu zahlen bereit sind. Nicht zu-
letzt führt eine andere Preisentscheidung auch zu einer neuen 
Bewertung der eigenen Leistung. Sich dafür anzustrengen und 
eine bessere Wettbewerbspositionierung zu finden, kann sich 
auszahlen. Informationen zu den Referenten und den genauen 
Inhalten findet man auf der Internetseite der IHK Dresden. 
 
Handelsforum Oberlausitz: 21. April 2021 ab 13:00 Uhr im  







Ein positives Zeichen 






















Schutz vor Kriminalität –  
Sicheres Unternehmen
Veranstaltung
Unternehmen sind häufig das Ziel von Kriminaldelikten unter-
schiedlicher Art. Der finanzielle Schaden für Unternehmen ist 
dadurch enorm. Für eine angemessene Sanktionierung und 
Verfolgung der Taten ist jede Meldung bei der Polizei wichtig. 
Bei einer Veranstaltung am 25. Februar 2021 werden grund-
legende Fragen zur Prävention beantwortet. Das Angebot 
»Sicheres Unternehmen« ist eine Initiative der sächsischen 
Polizei und des Sächsischen Verbandes für Sicherheit in der 
Wirtschaft e.V. (SVSW). Die Schwerpunkte des ganzheitlichen 
Beratungsangebotes liegen dabei auf Objektsicherheit, Per-
sonal- und Organisationssicherheit sowie Cybercrime.  
Zu Beginn der Veranstaltung spricht der Polizeipräsident 
der Polizeidirektion Görlitz, Manfred Weißbach, zur Entwick-
lung der Kriminalität in Ostsachsen. Martin Reiner von der 
Soko Argus zieht ein Resümee und berichtet von der aktuel-
len Arbeit. Die Soko Argus besteht seit über einem Jahr. 
Kompetenzen wurden gebündelt und ergänzen die intensi-
ven polizeilichen Maßnahmen in der Grenzregion. Die Son-
derkommission der Polizeidirektion Görlitz mit rund 60 Mitar-
beitern hat das Ziel der besseren Bekämpfung der grenz-
überschreitenden Eigentumskriminalität. Flankiert werden die 
Ermittlungen durch eine proaktive Präventions- und Öffent-
lichkeitsarbeit. Der Fachdienst Prävention des Landeskrimi-
nalamtes Sachsen gibt dann noch Tipps zu Objektsicherheit, 
Personal- und Organisationssicherheit und Cybercrime. 
Schließlich hat Hermann Jöst, der stellvertretende Ober-
staatsanwalt der Staatsanwaltschaft Görlitz, aktuelle Informa-
tionen.                                                                                   (Hoy) 
 
Schutz vor Kriminalität: 25. Februar 2021 ab 18:00 Uhr,  
IHK-Geschäftsstelle Görlitz 
Anmeldung: www.dresden.ihk.de/D109455
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R E G I O N A L
Görlitz
Für rund 3.000 gängige Modelle
75-jähriges Jubiläum 
Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges waren Ideen ge-
fragt – und so gründete 1945 Herrmann Reche eine eigene 
Papierwarengroßhandlung. Der Bedarf war groß, da der 
wachsende Einzelhandel nach Tüten verlangte. Auch Büros 
benötigten Versandhüllen aller Art. Damals dachte noch nie-
Der »Kretscham«  
als Dorfgasthaus 
125-jähriges Jubiläum
Als Menschen sesshaft wurden und 
überall Dörfer gründeten, entstand 
auch das Dorfgasthaus. Die Einkehr-
stätte bot eine Unterkunft für Reisende, 
Speisen und Getränke für die Dorfge-
meinschaft und war auch zugleich der 
Sitz des Dorfgerichtes. Nicht alle Dörfer 
hatten als Gasthaus auch einen »Ge-
richtskretscham«. Diese Bezeichnung 
durften nur Stätten führen, wo sich  
auch ein Rittersitz befand. Dann hielt 
das Dorfgericht dort seine Sitzungen 
ab. Es bestand aus dem Gerichtsherrn, 
der meistens der Dorfbesitzer war,  
den Schöffen und dem Richter. Der 
Richter, auch Dorfschulze genannt, war 
in vielen Fällen auch der Besitzer des 
Kretschams.  
Heute gib es im Görlitzer Umland 
nur noch wenige Gaststätten, die als  
ein »Gerichtskretscham« zur Einkehr 















Bertha und Gustav Pfitzmann kauften 
1895 das Kretschamgebäude, und seit-
dem kennen die Einwohner das Lokal 
nur unter diesem Familiennamen. Seit 
2003 setzt Jens Pfitzmann die Familien-
legende fort. Mit der Gerichtsbarkeit hat 
das Lokal jedoch längst nichts mehr zu 
tun. Der Name und die Tradition wer-
den aber fortgeführt, um die Heimats-
geschichte zu erhalten. Von der Ge-
schäftsstelle Görlitz der IHK Dresden 
gab es zum 125-jährigen Bestehen eine 
herzliche Gratulation und gute Wün-
sche für eine erfolgreiche Geschäftsstä-
tigkeit und persönliches Wohlergehen. 
                                                    (Saw) 
mand an Plastikfolien. 1959 ging aus der Privatfirma die Her-
mann Reche KG hervor, ein Betrieb mit staatlicher Beteili-
gung. 
1961 hielt ein Produkt Einzug, welches den Grundpfeiler 
für das weitere Wachstum setzte: der Staubsaugerbeutel. 
Zwölf verschiedene Typen wurden von da an in Görlitz pro-
duziert. Erst für andere Kleinbetriebe, dann für die DDR-Dach-
marke AKA-Elektrik. 1972 kam, wie überall im Land, das Aus 
für die letzten mittleren Privatfirmen. Die Kommanditgesell-
schaft wurde enteignet und mit gleichem Personal zum VEB 
Papierwarenverarbeitung Görlitz umgebaut. 2006 erwarb der 
Unternehmer Heinz Gerke die Anteile an dem Unternehmen, 
der noch heute als Geschäftsführer den Betreib leitet. Das 
Sortiment wird ständig angepasst, so werden »Tüten« aus Pa-
pier und Vlies und auch per Ultraschalltechnologie je nach 
Kundenwunsch hergestellt. In der heutigen PVG Görlitz 
GmbH fertigen modernste Maschinen weit über 250 ver-
schiedene Typen, die in die gegenwärtig rund 3.000 gängi-
gen Staubsaugermodelle passen. Zum 75-jährigen Jubiläum 
gratulierte die Geschäftsstelle der IHK Dresden in Görlitz und 
wünschte dem Unternehmen weiterhin viel Erfolg.          (Saw) 
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Erstmals ohne Zuschauer
23. Internationale ADMV Lausitz-Rallye
scheidung aufgezwungen«, kommentierte Organi-
sationschef Wolfgang Rasper das Szenario und er-
gänzte: »Im Vorfeld der Veranstaltung wurden 
viele verschiedene Zuschauerkonzepte erarbeitet, 
um eine sichere Rallye durchzuführen. Erst mit Ab-
stand und Maske, später mit nur noch 1.000 Besu-
chern pro Tag, und zuletzt wurden die Kapazitäten 
Tag für Tag weiter reduziert.« So musste die Rallye 
vom 5. bis 7. November erstmals in ihrer Ge-
schichte ohne Zuschauer auskommen. 
Die Appelle, die über die lokalen Medien, 
Fachpublikationen, über Internet und Social Media 
verbreitet wurden, erreichten die Rallye-Fans: Sie 
blieben tatsächlich zu Hause. Immerhin konnten 
sie alles dank Internet und Rallye-Radio live verfol-
gen. Insgesamt 56 Teams waren zur langen Sams-
tagetappe mit acht Wertungsprüfungen über 125 
Kilometer gestartet. Am Ende jubelten Matthias 
Kahle und Christian Doerr, die in einem spannen-
den Duell gegen ihre Skoda-Markenkollegen Ju-
lius Tannert und Helmar Hinnneberg siegten. Die 
Opel-Astra-Piloten Bernd Knüpfer und Daniel Her-
zig gewannen den Schotter-Cup als bestes Team 
in der Gruppe F bis 2.000 Kubikzentimeter.      (PR)
Bis kurz vor Beginn der 23. Internationalen ADMV 
Lausitz-Rallye mussten die Veranstalter bangen: 
Findet sie statt oder nicht? Aufgrund der Corona-
Pandemie hieß es dann: Ja, aber nur unter stren-
gen Sicherheits- und Hygienemaßnahmen – und 
ohne Zuschauer. »Bis zuletzt  noch haben wir für 
die Fans gekämpft, doch die immer weiter steigen-
den Corona-Zahlen haben uns letztlich diese Ent-
D
er City-Wettbewerb »Ab in die Mitte!« ist die sächsische 
Plattform für kreative Stadtentwicklung, den Ideenaus-
tausch und unkonventionelle Möglichkeiten, Innovatio-
nen in die Innenstädte des Freistaates zu bringen. Das diesjäh-
rige Motto »Stadt gemeinsam stärken: Handeln, Teilen, Mitent-
scheiden …« legte den Fokus noch stärker auf das gemein-
same Engagement. Jetzt stehen die Gewinner der 17. Wettbe-
werbsrunde fest, und die Bewerber aus dem Landkreis Görlitz 
konnten die Jury überzeugen und hier gleich doppelt punkten: 
Der erste Preis ging an die Große Kreisstadt Zittau für ihr Pro-
jekt »Ab in die Lücke!«. Dabei soll eine jahrelang ungenutzte 
Brache, wenige Meter neben dem Stadtzentrum, zum »grünen« 
Begegnungsort mit Spiel- und Aufenthaltsangeboten speziell 
auch für die junge Generation werden. Die Planung und Aus-
gestaltung entwickelt man in einem Prozess mit Kindern, Ju-
gendlichen, Studenten, Bürgern und der Stadtverwaltung. Für 
SÄCHSISCHER CITY-WETTBEWERB
Erster Preis für  
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die Umsetzung werden Sponsoren angesprochen. Die Stadt 
setzt dabei auf die Kooperation mit dem privaten Grundstücks-
eigentümer. Der sächsische Wirtschaftsminister Martin Dulig 
R E G I O N A L
Görlitz
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FORSCHUNG ZUM 250. FIRMENJUBILÄUM
105 laufende Meter Geschichte
gratulierte Zittau zum ersten Preis. »Die Stadt im Dreiländereck 
Deutschland-Tschechien-Polen hat die diesjährige Wettbe-
werbsidee perfekt umgesetzt«, sagte er. »Gerade die Vielfalt in 
der Meinungsbildung, die Diskussions- und allgemeinen Kom-
munikationsprozesse bringen oft vorher nicht absehbare, krea-
tive Ideen hervor.« Er freute sich auch über die Beteiligung am 
Wettbewerb. »Meine Anerkennung gilt allen 18 Bewerbern, die 
trotz der aktuell schwierigen Situation die Zeit und Kraft gefun-
den haben, eine Projektidee zu entwickeln und einzureichen.« 
 
Görlitzer »Cinema City« prämiert 
Mit dem Projekt »Cinema City« hat Görlitz sich den zweiten 
Platz gesichert. Damit will man das Kino der großen Welt zurück 
zu seinem Ursprung holen, nämlich zu vielen Drehorten in der 
Alt- und Innenstadt. Die Einwohner werden animiert selbst zur 
Kamera zu greifen und einen eigenen Film von Görlitz zu dre-
hen. Besonders lobenswert sei, so die Jury, wie über die Film-
akademie, das Schaufenster-Suchspiel sowie das »Fliegende 
Sommerkino« auch die Einwohner am neuen Image »Görly-
wood« teilhaben, dies selbst mitgestalten und entscheiden 
können. »So wird dem Wettbewerbsmotto eins zu eins ent-
sprochen.« Die Jury lobt zudem die außergewöhnliche Kreati-
vität, womit es die Akteure in der Stadt einmal mehr schaffen, 
Menschen zusammenzubringen und an ihrer Stadt teilhaben 
zu lassen.                                                                           (PR/TT) 
 
Alle Infos zum Wettbewerb und den weiteren Preisträgern 
unter: www.abindiemitte-sachsen.de.
J
etzt sind die Unterlagen der Abraham Dürninger & Co. 
GmbH nach Herrnhut zurückgekehrt. Damit wurde ein 
mehr als zwei Jahrzehnte dauerndes Bearbeitungs- und 
Erschließungsprojekt des Sächsischen Wirtschaftsarchivs e.V. 
(SWA) für das Firmenarchiv des Unternehmens abgeschlossen 
– und das Stück sächsische Wirtschaftsgeschichte ist erstmals 
seit 1945 wieder zugänglich. Die 105 Laufmeter aus dem Zeit-
raum 1747, also von der Gründung des Unternehmens, bis ins 
Jahr 2000 werden im Unitätsarchiv Herrnhut verwahrt und wa-
ren dort für Historiker, Studenten, Heimatforscher und andere 
Interessenten einseh- und nutzbar. 
Ausgangspunkt für das Projekt war das 250. Firmenjubiläum 
im Jahr 1997. Dazu hatte das Unternehmen das SWA 1996 mit 
der Erarbeitung einer Firmenfestschrift beauftragt, die auf der 
Basis der bereits vorhandenen Publikationen und der im Fir-
menarchiv vorhandenen Dokumente entstehen sollte. Es stellte 
sich jedoch heraus, dass das Archiv faktisch nicht nutzbar war: 
Die Unterlagen befanden sich in zwei Räumen – ohne jegliche 
Ordnung und Verzeichnung. Dass überhaupt noch eine so 
große Menge vorhanden war, verdankte man der Umsicht  
einiger Mitarbeiter, die 1944 oder 1945 einen Teil des Dürnin-
ger-Archivs ausgelagert und wohl auch vergraben und damit 
vor der Zerstörung bewahrt hatten.  
 
Vor dem Verfall bewahrt 
Im Sommer 1996 begann ein Mitarbeiter des SWA mit einer 
groben Sichtung der Unterlagen, um die Festschrift zum Jubi-
läum erstellen zu können. Das Unternehmen entschloss sich 
gleichzeitig, den Bestand im Rahmen eines Dienstleistungs-
auftrages durch das SWA umfassend bearbeiten und erschlie-
ßen zu lassen, um ihn sowohl der Forschung zugänglich zu 
machen als auch vor dem Verfall zu bewahren. Ende 1998 
wurde dazu der erste Teilbestand zur Bearbeitung nach Leipzig 
gebracht. Begleitend wurden besonders wertvolle Archivalien 
restauriert, so zum Beispiel das »Geburtsdokument« der Firma 
Abraham Dürninger & Co., das Inventar des Gemein-Ladens 
vom 24. Oktober 1747. An diesem Tag übernahm Abraham 
Dürninger diesen, und es entstand daraus in den nächsten 
Jahrzehnten ein international agierendes und das um 1800 
wahrscheinlich größte sächsische Unternehmen. Nun liegen 
die Dokumente wieder in Herrnhut – und eine Benutzung ist 
nach Genehmigung durch die Abraham-Dürninger-Stiftung im 
Unitätsarchiv möglich und ausdrücklich erwünscht.         (SWA) 
 
Kontakt: Sächsisches Wirtschaftsarchiv e.V.,  
www.swa-leipzig.de, kontakt@swa-leipzig.de
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D
ie jungen Leute werden gefragt, welche Themen ihnen 
wichtig sind und wie sie in die Zukunft blicken. Fazit: 
Die junge Generation ist ernster geworden – ernsthaf-
ter einerseits, besorgter andererseits. Das betrifft den Umgang 
mit den Herausforderungen der Corona-Pandemie und mehr 
noch die für sie offensichtliche Bedrohung durch die globale 
Klimakrise. Und: Die junge Generation fühlt sich wenig ernst 
genommen und repräsentiert. Politik werde in erster Linie von 
»alten weißen Männern« dominiert und geprägt, heißt es.  
 
In der Klima- und Corona-Krise  
Längst haben Jugendliche die Lösung der Klimakrise als zen-
trale Frage der Generationengerechtigkeit für sich identifiziert 
und bringen in Demonstrationen ihre Ohnmacht und Empörung 
zum Ausdruck. Der jugendliche Zeitgeist wird beschrieben als  
grün und bewahrend, das heißt konservativ im ursprünglichen 
Sinne. Solidarität mit anderen spielt eine große Rolle, auch in 
der Corona-Krise. Denn die befragten Jugendlichen haben 
zwar wenig Angst davor, sich selbst mit dem Virus zu infizieren, 
befürchten aber, andere Menschen anzustecken. Die Ein-
schränkungen der persönlichen Freiheit und das reduzierte 
Freizeitangebot nerven zwar viele, sie erkennen jedoch die 
Notwendigkeit, sich damit zu arrangieren. Die Auswirkungen 
der Pandemie auf ihr persönliches Leben schätzen die meisten 
bisher als nicht sonderlich schwerwiegend ein.  
 
Freude an der Arbeit  
Jugendliche fühlen sich in der Schule vor allem dann wohl, 
wenn sie sozial gut eingebunden sind, gute Lehrkräfte haben 
und sich am Unterricht aktiv beteiligen können. Angst vor Feh-
lern und Leistungsdruck wirken sich dagegen negativ aus. 
Möglichkeiten für Mitbestimmung werden von den jungen Leu-
ten kaum gesehen – für viele ist Schule ein statisches und 
kaum gestaltbares System.  
In Bezug auf ihre Berufswünsche geben sich Jugendliche eher 
bodenständig und realistisch. Freude an der Arbeit, Selbstver-
wirklichung, ein abwechslungsreicher Arbeitsalltag sowie ein 
positives Arbeitsumfeld haben bei jungen Menschen hohe Prio-
rität. Leistung und Selbstverantwortung werden geschätzt. Zu-
dem streben junge Leute nach einer guten Work-Life-Balance 
mit ausreichend Zeit für ihren Freundeskreis und ihre Familie. 
                                                                                            (PR)  
Die junge Generation verstehen – das wünschen sich nicht nur Eltern und Lehrer. 
Auch Ausbilder, Personalverantwortliche und Firmenchefs hätten oft gern einen 
besseren Zugang zur Jugend. Helfen könnte vielleicht die SINUS-Jugendstudie, 
diesmal Ausgabe 2020. Mit ihr werden alle vier Jahre die Lebenswelten 14- bis  
17-jähriger Teenager in Deutschland untersucht.  
Studie »Wie ticken 
Jugendliche?«:  
als gedrucktes Buch 
in der Schriftenreihe 
(Band-Nr. 10531,  
Bereitstellungs- 
pauschale 4,50 Euro)  
der Bundeszentrale 
für politische Bildung/ 
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atürlich hatte er als Kind einen Metallbaukasten. Und 
jede Menge Legosteine. »Aber das haben ja viele«, sagt 
Johannes Ziebarth, einer der bundesbesten Azubis in 
diesem Jahr. Bei ihm hat  das Interesse am Konstruieren zum 
Wunschberuf geführt: Er ist Technischer Produktdesigner in der 
Fachrichtung Produktgestaltung und -konstruktion am Fraunho-
fer-Institut für Photonische Mikrosysteme IPMS in Dresden. »Es 
ist einfach schön, zu sehen, wie das, was man als Zeichnung 
oder am Computer entworfen hat, umgesetzt wird«, sagt der 26-
Jährige und erzählt von der Freude, die er erst vor wenigen 
Stunden hatte – als der Anruf kam: Ihr Paket ist da. »Es ging da 
um technische Sachen für ein Gerät, welches Luftströmungen 
misst, ein Messeexponat.« Er habe die Sachen aus dem Paket 
dann zusammengebaut, »ein toller Moment, wenn man sieht, 
dass alles passt«. Es sei schön, wenn Erdachtes Realität werde.  
 
Technisches Geschick und mathematisches Wissen 
Räumliches Vorstellungsvermögen, technisches Geschick und 
mathematisches Wissen – all das kam ihm bei seiner Ausbil-
dung zugute. Fast das ganze erste Lehrjahr war er, neben der 
Berufsschule in Dresden-Johannstadt, bei der IHK in Dresden-
Dobritz. »Großer Dank gilt auch Petra Jäckel, meiner Ausbilderin 
am IHK-Bildungszentrum.« Bei ihr habe er methodisches Kon-
struieren gelernt, aber auch Feilen, Sägen, Schleifen und das 
maßstäbliche Zeichnen. Es sei hilfreich, dass man als Konstruk-
teur das Praktische beherrsche, das Löten, Schweißen und die 
Blechbearbeitung, dass man Sachen wie SPS-Programmierung, 
Pneumatik und Hydraulik kenne. »Wenn aus einer Zeichnung 
ein reales Bauteil oder System entstehen soll, ist es wichtig, 
zu wissen, wie das Ganze gefertigt wird und wie es am Ende 
funktionieren soll.« Immer häufiger war Johannes Ziebarth dann 
während der Ausbildung als Azubi am Fraunhofer IPMS und 
bekam dort Einblick in die Aufgaben als angehender Konstruk-
teur in einer Forschungseinrichtung. »Mein Ausbilder Henry 
Niemann zeigte mir, wie man vorgeht, um Projekte erfolgreich 
durchzuführen und abzuschließen«, so Johannes Ziebarth. 
Recht früh schon habe er gewusst, dass er nach seinem Ab-
schluss am Fraunhofer IPMS übernommen wird – eine Erleich-
terung. »Ich brauchte keine Bewerbungen schreiben und 
konnte mich voll auf die Prüfungen konzentrieren.« Er dankt 
auch seinen Kollegen am Fraunhofer IPMS, »allen voran mei-
nem Ausbilder Henry Niemann für die immer gute Zusammen-
arbeit und die tolle Unterstützung während der Ausbildungszeit 
und Prüfungsvorbereitung«. Das Ergebnis ist bekannt und eine 
große Freude für den Wahldresdner, der vor vier Jahren – zu-
sammen mit seiner Freundin – für die Ausbildung von Berlin 
nach Dresden gezogen ist. Auch sie ist von ihrem Ausbildungs-
betrieb übernommen worden. Das Lernen geht für Johannes 
Ziebarth jedoch bald wieder los – im nächsten Frühjahr will er 
mit der Weiterbildung zum Techniker beginnen, vermutlich ne-
benberuflich.                                                     (Thessa Wolf)  
B U N D E S B E S T E  A Z U B I S
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Mehr Mut zum Erfolg
Der erste Schritt zu mehr Erfolg ist eine mutige Entscheidung. 
Machen Sie 2021 zu Ihrem Mut-Jahr und entscheiden Sie sich für 
eine berufl iche Weiterbildung mit anerkanntem IHK-Abschluss.
Geprüfter Wirtschaftsfachwirt m/w/d
ab 18.01.2021 in Vollzeit | ab 09.03.2021 berufsbegleitend
Geprüfter Bilanzbuchhalter m/w/d






















07.01.2021 | 16 - 17 U
hr
23.02.2021 | 16 - 17 U
hr
ANZEIGE
Stipendium für berufsbezogene Weiterbildung
Finanzielles Sprungbrett
Lust auf Weiterbildung und dabei noch bis maximal 
8.100 Euro geschenkt bekommen? Das geht – mit 
dem vom Bundesbildungsministerium zur Verfü-
gung gestellten Stipendium für die berufsbezogene 
Weiterbildung. Damit lassen sich beispielsweise 
Vorbereitungskurse für den Meisterabschluss, für 
Techniker- oder Fachwirtqualifikationen finanzieren. 
Es kann aber auch für fachübergreifende Lehrgänge 
gewährt werden, wie für Intensivsprachkurse oder 
zur Stärkung eigener sozialer Kompetenzen. 
Das Weiterbildungsstipendium hat sich seit sei-
nem Start im Jahre 1991 als Erfolgsmodell erwie-
sen. Jährlich werden rund 6.000 Stipendien in 
Deutschland vergeben. Die Förderung umfasst Zu-
schüsse für die Kosten von fachlichen oder berufs-
übergreifenden Weiterbildungen in Höhe von ins-
gesamt maximal 8.100 Euro, verteilt auf drei För-
derjahre. Die Weiterbildung muss grundsätzlich 
berufsbegleitend durchgeführt werden. 
Für das Jahr 2021 darf die IHK Dresden dieses 
Stipendium an circa 55 Bewerber vergeben. Bewer-
ben können sich junge Fachkräfte, die zum Aufnah-
medatum nicht älter als 25 Jahre sind und in einer 
Berufsausbildung mindestens 87 Punkte erreicht  
haben. Wer also nach der Ausbildung noch mehr  
erreichen will, kann mit Unterstützung des Stipen-
diums in der beruflichen Entwicklung vorankom-
men. Für das Aufnahmejahr 2021 können zeitnah 
noch Bewerbungen von Prüfungsabsolventen der 
IHK Dresden entgegengenommen werden.    (StSo)  
 
Weitere Informationen unter: 
www.dresden.ihk.de/D41292.                                     
Ansprechpartner 
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»Sie sind das Beste!«
Duale Berufsausbildung
Ihre Leistungen sind absolute Spitze! 40 junge Absolventen 
der dualen Berufsausbildung haben in den Abschlussprüfun-
gen im Winter 2019/2020 und Sommer 2020 Top-Leistungen 
erzielt. Damit gehören sie zu den Jahrgangsbesten in Sach-
sen. Und nicht genug: Fünf von ihnen betreten mit ihren Er-
gebnissen sogar den Olymp der dualen Berufsausbildung und 
wurden »Bundesbeste«. Ihre Würdigung findet normalerweise 
jedes Jahr mit einer Riesenfeier in Berlin statt. Dieser Termin 
sowie die Feiern zur Übergabe der Zeugnisse und Ehrenpo-
kale an die Besten im Kammerbezirk und auch sachsenweit 
gehört zu den jährlichen Höhepunkten der IHK-Organisation 
und ihrer Jungfacharbeiter.  
Doch in diesem Jahr mussten Corona-bedingt alle Events 
abgesagt werden. Kein Rampenlicht, kein roter Teppich! Für 
die Übergabe der Urkunden und Auszeichnungen blieb nur 
der Postweg. Um dennoch ein wenig »Glamour« zu versprü-
hen, gab es zum IHK-Paket einen kleinen Bonus obendrauf: 
Der Präsident der IHK Dresden, Dr. Andreas Sperl, schickte al-
len Berufsbesten mit einer virtuellen Festrede, als Video unter 
www.dresden.ihk.de/D109376 abrufbar, seine Grüße und 
Glückwünsche mit: »Wir haben versucht, einen Weg zu finden, 
Sie und Ihre Ausbildungsbetriebe trotz allem gebührend zu 
würdigen«, erklärt Dr. Sperl die Botschaft per Video. Und wei-
ter: »Sie sind das Beste, was die duale Berufsbildung in Dres-
den und Ostsachsen zu bieten hat. Einige von Ihnen gehören 
sogar zu den Abschlussbesten in ganz Sachsen oder gar in 
ganz Deutschland! Bei fast 5.400 Prüflingen haben Sie in Ihren 
jeweiligen Berufen mit Bestnoten abgeschlossen. Das ist eine 
außergewöhnliche Leistung, die Sie sich durch Einsatzbereit-
schaft und Fleiß in erster Linie selbst erarbeitet haben. Gratula-
tion zu diesem Erfolg!« Im Video wendet sich auch Lars Seif-
fert, Vorstand der Dresdner Verkehrsbetriebe, mit Glückwün-
schen an die besten Azubis. Dass er an dieser Stelle spricht, 
ist kein Zufall, denn das Unternehmen hat zum zehnten Mal in 
Folge die Anerkennung der IHK als »Ausgezeichneter Ausbil-
dungsbetrieb« erhalten. Dafür überreichte ihm IHK-Präsident 
Dr. Sperl nach dem Videodreh eine Ehrenurkunde.            (MM)
Eine Urkunde für Lars Seiffert, Vorstand der Dresdner Verkehrsbetriebe: Das Unternehmen wurde zum zehnten Mal in Folge »Ausgezeichneter Ausbil-
dungsbetrieb«. Bild rechts: IHK-Präsident Dr. Andreas Sperl beim Videodreh seiner Grußbotschaft
Mit 360 Grad Rundumblick 
Berufsorientierung
Ab sofort können sächsische Oberschu-
len, Gymnasien und Förderschulen zur 
Berufsorientierung Virtual-Reality-Brillen 
in den Medienpädagogischen Zentren 
(MPZ) ausleihen. Die insgesamt 114 Bril-
len sind mit 360-Grad-Videos zu 15 ver-
schiedenen Berufen bestückt. »Virtual-
Reality-Brillen helfen jungen Menschen 
auf ihrem Weg zum passenden Beruf«, 
so der sächsische Kultusminister Chris-
tian Piwarz. »Sie stehen damit mitten im 
Fleischerbetrieb, an der Seite eines 
Notfallsanitäters oder als Dachdecker in 
schwindelerregender Höhe und erhal-
ten einen lebendigen Eindruck von Be-
rufen, die sie aufgrund von Hygienebe-
stimmungen oder Gefahrenlagen in der 
Realität nicht einfach ausprobieren kön-
nen«, so der Minister. 
Das Konzept ist einfach: Brille auf-
setzen, Beruf anklicken und ein ganz 
besonderes drei- bis fünfminütiges Vi-
deo anschauen. Das Video zeigt, erklärt 
und begleitet die Schüler bei ihren Tä-
tigkeiten im Ausbildungsbetrieb. Mit der 
Brille soll es sich so anfühlen, als sei 
man mittendrin im Geschehen.  
»Mit den Brillen werden die Prakti-
kumssuche und der direkte Kontakt mit 
Betrieben nicht ersetzt, sondern sie er-
gänzen die praktische Berufsorientie-
rung«, betont Christian Piwarz. Die Vir-
tual-Reality-Technik mache es leichter, 
die Jugendlichen für verschiedene Be-
rufe zu begeistern, die vielleicht nicht 
ganz oben auf der Wunschliste stehen. 
Der Kultusminister verweist darauf, dass 
das  Ministerium dieses Projekt mit 
132.000 Euro finanziert hat. Die sächsi-
schen Zentren  sind unter 
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Für die Azubis von morgen
Woche der offenen Unternehmen
Unternehmen und Institutionen in Sachsen, die ihrem zukünf-
tigen Fachkräftenachwuchs einen Einblick in ihr Unterneh-
men geben möchten, haben im Frühjahr wieder Gelegenheit 
dazu. Vom 8. bis 13. März 2021 gibt es »SCHAU REIN!«, die 
Woche der offenen Unternehmen Sachsen. Dann starten 
sächsische Schüler ihre Mission in die unbekannte Berufs-
welt: Sie verlassen die Schulbank, reisen in ihre berufliche 
Zukunft, blicken hinter die Kulissen und probieren sich selbst 
praktisch aus. Dabei haben sie Gelegenheit, mit Auszubilden-
den, Ausbildern und Mitarbeitern zu sprechen. Klaus-Peter 
Hansen, Vorsitzender der Geschäftsführung der Regionaldi-
rektion Sachsen der Bundesagentur für Arbeit, erklärt die 
Woche im März zur »wichtigen und praxisorientierten Ergän-
zung der Arbeit der Berufsberater«. Denn nur durch direktes 
Erleben würden sich die Jugendlichen ein Bild vom Berufsall-
tag machen können, »sprich Tätigkeiten und Abläufe ken-
nenlernen – und auf dieser Grundlage den passenden 
Wunschberuf oder auch Alternativen dazu entwickeln«.  
Jugendliche können sich ab Januar auf der Plattform anmel-
den und bis zum 2. März ihre Veranstaltungen buchen.  
Bis zum 24. Februar gibt es dann die kostenfreie »SCHAU 
REIN!«-Fahrkarte.                                                                    (PR) 
 
Angebote: www.schau-rein-sachsen.de 






















































Finden und gefunden werden mit der IHK-Lehrstellenbörse! 
Das bundesweite Onlineportal www.ihk-lehrstellenboerse.de 
ist die erste Adresse im Netz für Jugendliche auf der Suche 
nach dem passenden Ausbildungsplatz. Das heißt natürlich 
auch, dass alle ausbildenden Unternehmen ihre Angebote für 
Lehrstellen und auch Praktika im Portal online registriert ha-
ben. Die Zugangsdaten dafür sind ganz einfach bei den IHK-
Ausbildungsberatern erhältlich.  
Für das Ausbildungsjahr 2021 werden derzeit bereits 813 
Ausbildungsplätze im Bereich der IHK Dresden angeboten 
(Stand 1. November 2020). Mit der IHK-Lehrstellenbörse lässt 
sich aber nicht nur nach einer geeigneten Lehrstelle recher-
chieren, sondern auch ein Praktikumsplatz finden. Außerdem 
bietet die Börse Hilfestellung bei der Berufsorientierung, lotst 
durch verschiedene Interessenbereiche und macht passende 





Porträt und nützliche Tipps zur Bewerbung. Unterm Strich: Die 
Lehrstellenbörse der IHK bringt Jugendliche und Unternehmen 
zusammen. Ausbildungsplatz finden – Fachkraft gewinnen!   
Und noch ein Veranstaltungstipp: Am 29. Dezember 
2020 startet die IHK Dresden ihre »Elternhotline« – ein ganz 
neues Format, das sich gezielt an alle Eltern richtet. Gefragt 
werden kann alles rund um das Thema Berufsorientierung. 
Außerdem unterstützen die IHK-Beraterinnen am Telefon bei 
der Vermittlung von Ausbildungsplätzen und Praktika. 
Weitere Veranstaltungen und Informationen zur Berufsori-
entierung unter: www.dresden.ihk.de/berufsorientierung.         
                                                                                          (MM)
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Joe Bidens Plan für 
die Wirtschaft
»BUILD BACK BETTER«
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D
as bilaterale Handelsvolumen in diesem Exportmarkt 
beträgt insgesamt 190 Milliarden Euro, darunter entfal-
len 119 Milliarden Euro auf Exporte aus Deutschland in 
die USA. Deutsche Unternehmen haben in den USA einen Ka-
pitalstock von 430 Milliarden Euro aufgebaut – mehr als ir-
gendwo sonst in der Welt. Von diesen deutschen Direktinvesti-
tionen profitieren rund 5.400 Unternehmen – auch mittel-
ständische Betriebe. Sie sind dabei in allen Bundesstaa-
ten vertreten und schaffen insgesamt knapp 900.000 
Arbeitsplätze. Die Bedeutung der deutschen Unter-
nehmen für die aktuell schwer von den Folgen der 
Corona-Krise getroffene US-Wirtschaft ist damit 
herausragend. Die Eindämmung des Corona-
virus ist nach den Worten von Joe Biden die 
Voraussetzung für den wirtschaftlichen Wie-
deraufbau des Landes. Sein Wirtschaftsplan 
»Build Back Better« zielt vor allem auf die 
US-amerikanische Mittelschicht ab. An-
dere Gruppen müssen teilweise mit Mehr-
belastungen rechnen – darunter Unter-
nehmen. So plant Biden beispielsweise 
den Körperschaftsteuersatz von 21 auf 28 
Prozent zu erhöhen.   
 
Investitionen für saubere Energie  
vorgesehen 
Build Back Better sieht außerdem höhere In-
vestitionsausgaben vor: Etwa zwei Billionen US- 
Dollar für Infrastruktur- und saubere Energiepro-
jekte sowie 300 Milliarden US-Dollar für Forschung 
und Entwicklung in der Technologiebranche. Für aus-
ländische Unternehmen ist zudem relevant: Joe Biden 
hat die Durchsetzung verschärfter »Buy American«-Regeln 
angekündigt, die 400 Milliarden US-Dollar für den Kauf von 
»Made in the USA«-Waren über das öffentliche Beschaffungs-
wesen vorsehen.    
Die US-Bürger haben sich mehrheitlich für Joe Biden als 
nächsten Präsidenten und Kamala Harris als zukünftige 
Vizepräsidentin der USA entschieden. Nach dem Amts-
antritt am 20. Januar 2021 kann die neue Regierung offi-
ziell mit der Umsetzung ihrer Wahlversprechen begin-
nen. Was dann passiert, ist auch für die deutschen Un-
ternehmen mit direktem und indirektem US-Bezug sehr 
relevant. Denn die USA sind der wichtigste Exportmarkt 
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Wie wird sich die Handelspolitik der USA ändern? 
Joe Biden hat erklärt, sich vor allem auf die US-amerikanische Innenpolitik konzen-
trieren zu wollen und deshalb keine Aushandlung neuer Handelsabkommen zu pla-
nen. Die Einhaltung bestehender Handelsabkommen, wie die des USA-Mexiko-Ka-
nada-Abkommens, solle allerdings gewährleistet werden. Bislang hat sich der 
angehende Präsident nicht dazu bekannt, aktuelle US-Strafzölle beseitigen zu wollen. 
Vielmehr hat er solche Zölle als grundsätzlich geeignetes Mittel in Handelsstreitig-
keiten bezeichnet. Mit Blick auf China kritisiert auch er unlautere Handelspraktiken. 
Um diesen effektiver entgegenzuwirken, strebt Joe Biden multilaterale Verhand-
lungslösungen an.  
 
Es bleibt abzuwarten, welche Wahlversprechen Biden umsetzt und in welcher Weise 
deutsche Unternehmen davon konkret betroffen sein werden. Die neue Regierung 
kann einige Maßnahmen selbst beschließen, aber bei anderen Themen ist sie auf 
die Zusammenarbeit mit dem Kongress angewiesen.  
(Caitlin Hickey, Leiterin der Government Relations,  
Representative of German Industry and Trade (RGIT)
T
on ab, Webcam an: Die weltweite virtuelle Zusammen-
arbeit ist einfacher und selbstverständlicher denn je – 
auch bei den engen wirtschaftlichen Beziehungen zwi-
schen den USA und Deutschland. Der Wert der deutschen Ex-
porte in die USA im Jahr 2019 betrug reichlich 118 Milliarden 
Euro. Bezogen auf die Exporte waren die Vereinigten Staaten 
im gleichen Jahr somit der wichtigste Handelspartner der Bun-
desrepublik und Geschäftsreisen in das Land jenseits des Gro-
ßen Teichs für viele Firmen Normalität. Corona hat das grund-
sätzlich geändert: Geschäftspartner sieht man jetzt so gut wie 
nur noch virtuell. Aber wie kommuniziert man mit US-Amerika-
nern per Skype & Co.? Nancy Rienow, Amerikanerin und inter-
kulturelle Trainerin bei den Carl Duisberg Centren, hat dafür 







Small-Talk is the Key 
Zeit ist Geld, in Deutschland wie auch in den USA. »Aber wie 
im persönlichen Gespräch ist Small Talk in virtuellen Meetings 
das Salz in der Suppe und keine Zeitverschwendung«, sagt 
Nancy Rienow. »Denn ein harmonisches Arbeitsumfeld mit an-
genehmem sozialen Umgang ist für das Selbstbild und die 
Wertschätzung vieler US-Amerikaner erwünscht.« Zwischen-
gespräche und gemeinsames Lachen gehörten zur amerikani-
schen Meeting-Kultur. Sie warnt: »Ein direkter Themeneinstieg 
kann kalt wirken.« Ein freundschaftlicher Austausch, Herzlichkeit 
und echtes Interesse sind dagegen der Schlüssel für ein Ge-
spräch – bevor man zum Thema überleitet. 
 
Willkommenes Lob  
Sollte man im virtuellen Raum kritische Themen wie etwa Co-
vid-19 ansprechen? Ja, aber nur kurz, um Interesse an der Lage 
vor Ort zu zeigen, rät die Expertin. Besonders kritische Themen 
lasse man besser außen vor, dazu zählen auch Debatten über 
Maskenpflicht und den Umgang mit Corona. »Vorsicht bei allem, 
was Politik, soziale Klassen, Religionen und Minderheiten an-
geht. Auch wenn Sie zu diesen Themen nach Ihrer Meinung 
gefragt werden, ist das keine Vorlage für eine Diskussion«, 
sagt Nancy Rienow. »Antworten Sie sehr vorsichtig und mög-
lichst neutral und wechseln Sie wenn möglich das Thema.« 
Man solle das Gespräch lieber auf persönliche Aspekte fokus-
sieren – wie die Frage nach dem Wohlbefinden von Familien- 
und Freundeskreis – und auf die Reaktion des Gesprächspart-
ners achten. Auch Sport, Arbeit, Urlaub oder Kultur seien dank-
bare Gesprächsanlässe. »Oder zeigen Sie Anerkennung für 
erbrachte Leistungen des Gegenübers.« Lob sei immer herzlich 
willkommen.  
 
Time for Business 
Tendenziell ist amerikanischer Small-Talk länger als in Deutsch-
land, obwohl es regionale Unterschiede gibt: Südstaaten, West-
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Das EU-Vertragsrecht (als Gesamtheit vereinheitlichter
Regelungen, die für das gesamte EU Gebiet gelten) und das
englische nationale Recht gehen zwar auf gemeinsame,
römisch-rechtliche Wurzeln zurück, lassen sich aber mit zwei
Tankern vergleichen, deren Kurs während der EU-
Zugehörigkeit Großbritanniens parallelgeschaltet war und die
sich dabei auch inhaltlich angenähert haben, die sich nun-
mehr aber voraussichtlich zunehmend voneinander entfernen
werden. Eine gemeinsame Verklammerung über völkerrecht-
liche Verträge (z.B. über die Zuständigkeit von Gerichten, ins-
besondere wenn bestimmte Gerichtsstände schon vereinbart
waren) wird zwar bestehen bleiben, aber der Inhalt der bei-
den Rechtsmassen wird nicht mehr automatisch gleichge-
schaltet sein. Englische Stimmen mahnen dazu, sich nicht
allzu weit zu entfernen oder zu verändern, während kontinen-
tale Stimmen da scheinbar größere Ängste haben.
Auf beiden Seiten des Kanals besteht Einigkeit, dass beste-
hende Verträge einzuhalten sind. Eine gravierende
Anpassung von Verträgen oder deren Kündigung (z.B. über
Wegfall der Geschäftsgrundlage, Force Majeure oder
Hardship) dürfte nach überwiegender Meinung allein durch
den BREXIT nicht zu begründen sein. Anders, wenn beste-
hende Verträge den BREXIT als Möglichkeit schon vorsehen
und Regelungen für Anpassungen getroffen sind. Bei neuen
Verträgen wird man mit Geschäftspartnern aus UK vorgehen
müssen wie bei solchen aus irgendwelchen anderen
Drittländern auf diesem Planeten. Hier ist insbesondere auch
an die Vereinbarung von Schiedsgerichtsbarkeit zu denken,
um Gerichtsentscheidungen leichter durchsetzen zu können
(nach dem NY-Übereinkommen von 1958), wird doch zukünf-
tig in Großbritannien ein Anerkennungsverfahren für konti-
nentale staatliche Gerichtsentscheidungen zu durchlaufen
sein (und umgekehrt).
Die Leistungaustausche dürften schwieriger und teurer wer-
den. Nachverhandlungen bestehender Verträge dürften
somit notwendig werden, etwa hinsichtlich spezifischer tech-
nischer Produktanforderungen, Preisen oder Lieferzeiten und
-modalitäten, um den praktischen Erschwernissen des
Leistungsaustausches Rechnung zu tragen, insbesondere
wenn durch neue Produktanforderungen, Zölle, Reise-
erschwernisse, Exporthindernisse oder sonstige zwingende
hoheitliche Regulierungen wirtschaftliche Ungleichgewichte
eintreten. Bei neu abzuschließenden Verträgen wird hierauf
besonderes Augenmerk zu richten sein.
Je nach Vertragstyp ergeben sich zusätzliche
Regelungserfordernisse, etwa hinsichtlich territorialer Fragen
(„Vertrieb in der EU“) oder bei der Beendigung etwa von
Handelsvertreterverträgen, da Ausgleichsansprüche engli-
scher Handelsvertreter zukünftig bei neuen Verträgen wohl
ausgeschlossen werden dürfen.
Auf eine insgesamt zielführende Verhandlungsführung mit
professioneller juristischer Unterstützung wird es deshalb
ankommen. Zumal das englische Recht traditionell dem
Wortlaut von Verträgen innerhalb deren vier Ecken eine viel









Telefon: 0351/871 85 05
Internet: www.dr-schober.de
BREXIT – IMPACT ON CONTRACTS
ANZEIGE
küste und mittlerer Westen nehmen sich dafür mehr Zeit als der 
Nord-Osten. Der, der das Meeting angesetzt hat, sollte danach 
zum Thema überleiten. Dabei hilft ein »so«, »okay«, »how about 
we get down to business?« oder »let’s focus on our topic now«. 
Wichtig ist Klarheit. Das Wiederholen von Sachverhalten unter-
streicht eine Einigung oder ein gemeinsames Verständnis, etwa 
mit Sätzen wie »let’s just recap this« oder »just to make sure 
we’re on the same page«. Bei sprachlichen oder inhaltlichen 
Unklarheiten würden offene Fragen helfen. Also statt »I didn’t 
understand that« besser »what exactly did you mean by …?«.  
 
Kurz, knackig und neutral 
Vor allem bei Präsentationen im virtuellen Raum heißt es: Weni-
ger ist mehr. Deutsche nennen oft viele Details, Amerikaner 
sind mehr an der praktischen Anwendung der Infos interessiert. 
»Denken Sie nicht, dass eine kürzere Präsentation zu ober-
flächlich wirkt oder Ihrer Kompetenz nicht gerecht wird«, rät die 
Expertin. »Nennen Sie erst die Lösung, dann den Weg dahin.« 
Bei all dem sollte man immer auch auf Intonation und Körper-
sprache achten: Ein offener und interessierter Blickkontakt sei 
besonders wichtig. Und: US-Amerikaner sind im weltweiten Ver-
gleich für einen sehr direkten Kommunikationsstil bekannt, bei 
der Äußerung von Kritik und dem Zuweisen von Aufgaben je-
doch um ein Vielfaches zurückhaltender. »Verwenden Sie neu-
trale Wörter und Formulierungen wie »unfortunately« oder »it 
seems that« und vermeiden Sie wenn möglich die direkte An-
sprache mit »you«.« Unstimmigkeiten sollten lieber im Nachhin-
ein unter vier Augen geregelt werden.         (Nancy Rienow)   
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Digitaler Besuch in Irland
Virtuelle Reise
Die Reisebeschränkungen erfordern auch neue 
Wege für außenwirtschaftliche Aktivitäten: Die 
Wirtschaftsförderung Sachsen (WFS) hat Mitte No-
vember ausschließlich virtuell Irland besucht. Mit 
dabei waren sechs sächsische Unternehmen aus 
dem Maschinen- und Anlagenbau. Sie trafen digi-
tal auf rund 35 irische Unternehmen und Netz-
werke. Die virtuelle Reise unterschied sich im Pro-
gramm kaum von einem Besuch vor Ort: Die 
Sachsen erhielten am ersten Tag zunächst durch 
die Deutsch-Irische Industrie- und Handelskammer 
(AHK) ein Briefing zu Irlands Wirtschaftslage und 
Geschäftskultur sowie zum irischen Steuer- und 
Rechtssystem. Hauptteil der Reise war dann am 
zweiten Tag eine Webkonferenz aller Teilnehmer 
gemeinsam mit Vertretern der Deutschen Bot-
schaft in Irland und der AHK Irland. Das anschlie-
ßende digitale Netzwerktreffen bot Gelegenheit, 
unmittelbar miteinander in Kontakt zu treten und 
erste Schritte hin zu neuen Geschäftsbeziehungen 
auszuloten. 
Den irischen Markt hat die WFS bereits seit ei-
nigen Jahren im Blick. Der aktuellen virtuellen 
Reise waren seit 2017 bereits einige Treffen von 
Vertretern aus Wirtschaft und Politik vorausgegan-
gen. Thomas Horn, WFS-Geschäftsführer: »Irland 
ist ein wirtschaftlich offenes Land, das stark vom 
Außenhandel, insbesondere mit der Europäischen 
Union, profitiert.« Er  gehe daher davon aus, dass 
die Auswirkungen des anstehenden Brexit sowie 
notwendige, bereits geplante öffentliche Investitio-
nen in Irland sächsischen Unternehmen interes-
sante Markteinstiegsmöglichkeiten bieten könn-
ten. Von 2010 bis 2019 ist das irische Bruttoin-
landsprodukt real um 80,5 Prozent und damit EU-
weit am stärksten gewachsen. Es wird zwar erwar-
tet, dass Irlands Wirtschaft pandemiebedingt 2020 
um 7,9 Prozent schrumpfen wird. Die irischen Stär-
ken – Produktivität, Innovationskraft und Exporter-
folge – können 2021 aber für eine Erholung sor-
gen. Im vergangenen Jahr hat Sachsen Waren im 
Wert von rund 115 Millionen Euro nach Irland ex-
portiert – hauptsächlich chemische Vorerzeug-
nisse und pharmazeutische Erzeugnisse, aber 
auch Produkte aus dem Kraftfahrzeugbau und 
dem Maschinen- und Anlagenbau.                     (PR)
Mitarbeiterentsendung Rund um die Welt 
Veranstaltungsreihe 2021 
Jedes Jahr werden unzählige Beschäftigte aus Deutschland 
ins Ausland entsendet. Während die Arbeitnehmer mit frem-
den Sitten und Gebräuchen konfrontiert werden, sehen sich 
Arbeitgeber oftmals einem Dickicht aus Meldepflichten, Do-
kumentationsobliegenheiten und ähnlichen landesspezifi-
schen Besonderheiten gegenüber. Ohne genaues Wissen 
über das Entsendeland oder einen Ansprechpartner vor Ort 
ist eine rechtssichere Entsendung meist nicht möglich. In der 
Veranstaltungsreihe »Mitarbeiterentsendung Rund um die 
Welt« im nächsten Jahr vermitteln Vertreter der Auslandshan-
delskammern, der GTAI und der Kanzlei Rödl & Partner alles 
Wissenswerte rund um das Thema Entsendung.                 (ED) 
 
Termine: 
22. Februar: USA & Großbritannien (Online-Seminar) 
19. April: Frankreich & Spanien 
29. Juni: Belgien, Niederlande & Luxemburg 
31. August: Österreich, Schweiz & Italien 
25. Oktober: Dänemark, Schweden & Norwegen 
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Veranstaltungen im Dezember                                                               Ort                           Termin                         Telefon









Patent- und Erfinderberatung Bautzen 7. Januar 03591 3513-00














Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht  
zum Jahreswechsel 2020/2021
Zittau 13./14. Januar 03583 5022-31
Webinar Gründerwissen kompakt – Geschäftsanbahnung Online 14. Januar 0351 2802-134







Gründerabend / Existenzgründervortrag Bautzen 26. Januar 03591 3513-03
Aktuelles Steuerrecht Görlitz 26. Januar 03581 4212-21
Finanzierung und Förderung Görlitz 2. Februar 03581 4212-21
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 4. Februar 03591 3513-00
Existenzgründertag Bautzen 5. Februar 03591 3513-04
Wichtiger Hinweis: Infolge der Corona-Pandemie kann es passieren, dass Veranstaltungen abgesagt, verschoben oder in Online-Formate umgewan-
delt werden. Interessenten werden gebeten, sich dazu online unter www.dresden.ihk.de/veranstaltung aktuell zu informieren. 
Verwaltertag 2020 Online 7. Dezember 0351 2802-146








Social Media in der Unternehmenskommunikation Boxberg 8. Dezember 03581 4212-31
Finanzierungssprechtag Dresden 9. Dezember 0351 2802-147
Denkanstoß: IT-Sicherheit Online 9. Dezember 03581 4212-21
Thermoelektrische Anwendungen in der Industrie Online 9. Dezember 0351 2802-129








IHK-Sprechtag Betriebliche Mobilität Dresden 16. Dezember 0351 2802-140
»wiederda« – Fachkräftebörse Online 28. bis 31. Dezember 03591 3513-03
Weitere Informationen, Termine und Experten-Kontakte:    www.dresden.ihk.de/IMPULS
Finanzierung optimieren & Kreditvereinbarungen überprüfen, Geschäftsmodelle strategisch 
(neu) ausrichten, Lieferketten anpassen, Produktion besser auslasten, evtl. auch die 
Reißleine ziehen und über Sanierung, Insolvenz und Schutzschirme nachdenken?
Mit unserer IMPULS-Beratungsinitiative unterstützen wie Sie gern!
Nutzen Sie unsere Sprechtage, Online-Angebote oder vereinbaren Sie 
individuelle Termine.
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Ansprechpartner 







 Nachfolger gesucht! Geschäft für Hüte, Mützen, 
Schals, Handschuhe in Dresden: Aus gesundheitli-
chen Gründen suche ich einen Nachfolger für mein 
seit über 20 Jahren bestehendes Geschäft mit sehr 
vielen Stammkunden in Dresden. Geplante Ge-
schäftsübergabe Januar bis März 2021. Der derzei-
tige Standort befindet sich in einer auch von Tou- 
risten gut frequentierten Straße mit großem Schau-
fenster. Im Ranking von Google steht es weit vorn 
und hat viele gute Bewertungen. Das Ladenge-
schäft ist angemietet, besteht aus Verkaufsraum 
und Lager mit insgesamt 56 Quadratmetern. Der 
Lagerbestand und die Ladenausstattung können 
günstig übernommen werden. Wenn gewünscht, 
kann der Nachfolger auch eingearbeitet, mit Han-
delsvertretern bekannt gemacht und beim ersten 
Wareneinkauf beraten werden.              Chiffre: U 69/20 
 
 Unternehmen im Bereich Spritzgusstechnik 
sucht Nachfolger: Das traditionsreiche Unterneh-
men in Dresden im Bereich Spritzgusstechnik sucht 
altersbedingt einen Nachfolger. Das Unternehmen 
ist seit 20 Jahren am Markt tätig und konnte in die-
ser Zeit einen treuen Kundenstamm entwickeln. 
Das Unternehmen kann auf langjährige Erfahrung 
in der Entwicklung, Fertigung und im Produktions-
einsatz von komplexen Baugruppen für Spritzgieß- 
und andere Kunststoffmaschinen, z. B. für Heiß- 
und Kaltabschlag-Granuliermaschinen, zurückbli-
cken. Neben einem dauerhaften und ausweitbaren 
Unternehmensschwerpunkt im Bereich der Entwick-
lung und Fertigung von Spezialbaugruppen für 
Standard- und Sonderverfahren des Spritzgießens 
von Kunststoffen arbeitet das Unternehmen auch 
an innovativen Projekten für die Kunststoffverarbei-
tung, den Werkzeug- und Formenbau sowie den 
Maschinenbau und die Produktionstechnik. Die Be-
triebs- und Geschäftsausstattung ist auf dem aktuel-
len Stand – ein Investitionsstau liegt nicht vor. Der-
zeit werden vier Mitarbeiter beschäftigt.  Chiffre: U 71/20 
 
 Automatisierungsunternehmen sucht Nachfol-
ger: Der Inhaber eines krisenfesten Unternehmens 
der Automatisierungstechnik mit Sitz in der Ober-
lausitz bietet sein Unternehmen aus Altersgründen 
zum Verkauf an. Die Übernahme ist an einen fach-
lich geeigneten Interessenten erwünscht. Eine Ein-
arbeitung wird zugesichert. Es werden Komponen-
ten entwickelt und diese werden auch selber 
hergestellt. Das Unternehmen besitzt dazu ein an-
sprechendes Know-How. Der Kundenstamm befin-





 Unternehmen aus der Baubranche: Aus der Bau-
branche möchte ein sehr gut aufgestelltes Unter-
nehmen durch Zukauf seine Position am Markt wei-
ter ausbauen und festigen. Tätig ist das Dresdner 
Familienunternehmen im Raum Süd- und Mittel-
deutschland. Als moderner Baudienstleister in den 
Bereichen Wohnungsbau, Gewerbe-, Industrie- und 
Kommunalbau bietet das Unternehmen als General-
unternehmer auch schlüsselfertiges Bauen als Neu-
bau, aber auch Bauen im Bestand an. Es werden 
insbesondere Unternehmen in folgenden Bereichen 
gesucht: – Gas-, Wasser-, Heizungsinstallation – Lüf-
tungs- und Klimainstallation – Elektroinstallation – 
Hoch- und Tiefbau.                                    Chiffre: U 68/20 
 
 Nachfolger zur Weiterbetreuung von Mandan-
ten: Das Angebot richtet sich an Makler, die ihren 
Bestand kurzfristig oder perspektivisch in gute 
Hände geben möchten: Geboten werden faire Über-
nahmekonditionen und Unterstützung bei der Vor-
bereitung der Übergabe. Der Familienbetrieb mit 
Sitz in Dresden und Freiberg ist deutschlandweit tä-
tig - mit über 20 Jahren Erfahrung auf den Gebieten 
Versicherungen, Investment und Baufinanzierung. 
Besonderer Fokus liegt auf der umfassenden spar-
tenübergreifenden Beratung von Familien.  




Ihre Kontaktwünsche für die Unternehmens-, die Kooperations- sowie die Auslandsbörse senden Sie bitte 
per E-Mail mit Angabe der Chiffrenummer an den jeweiligen Ansprechpartner in der IHK Dresden. Die Zu-
schriften werden ohne Prüfung an den jeweiligen Inserenten weitergeleitet, damit dieser mit Ihnen Kontakt 
aufnehmen kann. 
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Bild: istock
 Lieferanten von Dachpappe / Dachschindeln ge-
sucht: Ein dänisches Unternehmen, das als lokaler 
Handelsvertreter/Vertriebsplattform für internatio-
nale Lieferanten tätig ist, die sich an die Bauindus-
trie wenden, sucht neue Lieferanten von qualitativ 
hochwertiger und CE-gekennzeichneter Dach-
pappe/Dachschindeln für das Baugewerbe. Das Un-
ternehmen bietet Zugang zu den dänischen und 
möglicherweise auch skandinavischen Märkten 
durch ein solides Netzwerk von Auftragnehmern 
sowie wichtigen Wiederverkäufern auf dem Markt/ 
den Märkten über eine Lieferantenvereinbarung. 
(engl.)                                         Chiffre-Nr.: DD-A-20-35_EEN 
 
 Nachhaltige Verpackungen gesucht: Ein nieder-
ländisches Unternehmen sucht nach Herstellern 
von Faltschachteln, die in der Lage sind, die beste-
henden Produkttypen des Unternehmens im Rah-
men von Lizenzvereinbarungen/Herstellungsverträ-
gen herzustellen. Das auf rPAPER spezialisierte 
Unternehmen bietet einen maßgeschneiderten Ent-
wicklungsservice vom ersten Konzept über die 
Zeichnung bis hin zu Mustern. Zu den drei Haupt-
Produkten gehören: Lebensmittelverpackungen, 
Getränkeverpackungen und Non-Food-Verpa-
ckungslösungen. (engl.)           Chiffre-Nr.: DD-A-20-36_EEN 
 
 Feuerhemmende Materialien gesucht: Ein grie-
chisches Unternehmen sucht nach Lieferanten von 
feuerhemmenden Materialien für Aluminiumtüren 
und -fenster, z.B. Materialien in Stäben oder Blö-
cken, Dichtungen, Zubehör, Beschlägen und feuer-
dehnbaren Klebstoffen. Angestrebt wird eine Liefe-
rantenvereinbarung. (engl.)      Chiffre-Nr.: DD-A-20-37_EEN 
Auslandsbörse
Ansprechpartner 




 Kleines forschungsorientiertes Unternehmen 
sucht Nachfolger: Gesucht wird ein Nachfolger und 
Geschäftsführer zur erfolgreichen Fortführung eines 
agilen, forschungsorientierten 20-jährigen kleinen 
Unternehmens. Am Standort im Landkreis Meißen 
agiert es im Bereich Smart Metering im Zukunfts-
markt innovativer Prüf- und Ablesetechnologien für 
den Wasserverbrauch. Zum Kerngeschäft gehören 
die Entwicklung und Produktion von Bauteilen und 
Geräten zur Fernauslesung von Wasserzählern. Da-
bei arbeitet das Unternehmen mit führenden Anbie-
tern aus Deutschland und der Schweiz zusammen. 
Idealerweise vereint ein Nachfolger das Interesse 
am Tätigkeitsfeld und die Neugierde auf die Tech-
nologien von morgen mit betriebswirtschaftlichen 
Kenntnissen. Im Unternehmen erwartet ihn ein auf-
geschlossenes Umfeld, das sich unserer Region ver-
bunden weiß.                                              Chiffre: U 73/20
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Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm  
zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – 
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de 




Polen und der Slowakei
Aktiv für Wirtschaft und Region
 Aus- und Weiterbildung
 Außenwirtschaft | Messen 
 Brancheninformationen
 Existenzgründung | Nachfolge
 Fördermöglichkeiten
 IHK-Börsen
 Innovation | Technologie 
 Kooperationen 
 Sachverständigenwesen
 Standortanalysen | Bauleitplanung
 Umwelt und Energie 
 Wirtschaftsstatistik | Konjunkturanalysen
Unser Leistungsspektrum im Überblick:
IHK Dresden | Geschäftsstelle Zittau
Bahnhofstraße 30 | 02763 Zittau 
 
IHK Dresden | Regionalbüro Riesa
Bahnhofstraße 8a | 01587 Riesa
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4 | 01239 Dresden
Tel.: +49 351 2802-0 | Fax: -280
service@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Bautzen
Karl-Liebknecht-Straße 2 | 02625 Bautzen
IHK Dresden | Geschäftsstelle Görlitz
Jakobstraße 14 | 02826 Görlitz
IHK Dresden | Geschäftsstelle Kamenz
Haydnstraße 2 | 01917 Kamenz
 www.facebook.com/ihkdresden1 
 www.twitter.com/ihkdresden 
 www.youtube.com/c/ihkdresden  www.dresden.ihk.de
Fotos: © Thomas Glaubitz, Daniel Bahrmann, Trenkler, Stadtverwaltung Kamenz, Wilhelm / MGO, IHK Dresden
ANZEIGE
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D E N K S P O R T
Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden zwei Gewinner ermittelt, die 
jeweils einen Gutschein für einen Tages-Eintritt in die Spreewald Therme inklusive SoleBad & 
SaunaGarten erhalten.  
 
Schicken Sie das Lösungswort bis 6. Januar 2021 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion 
»ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden) oder per Mail an redaktion@dresden.ihk.de 
(Absenderadresse nicht vergessen!). Dann entscheidet das Los – der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.  








































































































































































































































































































































































































































Ganz entspannt Entspannung schenken
Eintritts- und Wellnessgutscheine Spreewald Therme
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»Die Welt besteht aus Atomen.« Das war die Antwort des Physikers und Nobel-
preisträgers Richard Feynman auf die Frage, wie er alle bisherigen wissenschaftli-
chen Erkenntnisse zusammenfassen würde. Ja, die Welt besteht aus Atomen – und 
das Interessante ist ihr Zusammenspiel. Forschung und Wissenschaft haben in 
Sachsen einen hohen Stellenwert, auch wenn es um markt- und anwendungsnahe 
Themen geht. Im Fokus des nächsten Hefts steht die sächsische Wissenschafts-
landschaft mit anwendungsnahen Ergebnissen aus der Material-, Technologie- und 
Verfahrensentwicklung.  (the)
Gut geforscht







Alle Ausgaben der  
ihk.wirtschaft auf  
dresden.ihk.de twitter.com/IHKDresden
Online lesen
A U S B L I C K










Er nennt sich »Schokoladenweg« – aber das ist 
nur die halbe Wahrheit. Denn neben dem leibli-
chen Genuss in der Schokoladenmanufaktur 
Adoratio gibt es auf der Wanderung »Thürmsdorf 
und der Rauenstein« herrliche Ausblicke in die 
Landschaft des Elbsandsteingebirges. Insgesamt 
20 sogenannte Wohfühlwege hat Autor Carsten 
Storm im Buch »Wandern für die Seele« zusam-
mengestellt. Ob zu Basteibrücke, Barbarine oder 
Lilienstein, ob durchs Polenztal oder nach Lich-
tenhain und Ottendorf – alles ist mit Wegbe-
schreibungen, Kilometer- und Höhenangaben 
wie auch praktischen Tipps am Wegesrand be-
schrieben. Die Fotos machen zusätzlich Lust, 
Lust darauf, sofort loszugehen.                       (the) 
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Die ihk.wirtschaft ist das offizielle Organ der IHK  
Dresden; kammerzugehörige Unternehmen erhalten  
die Zeitschrift im Rahmen der grundsätzlichen  
Beitragspflicht als Mitglieder der IHK.  
Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beiträge  
und Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt;  
Nachdruck ist nur mit Genehmigung des Heraus -
gebers statthaft.  
Hinweis zur Gender-Formulierung: Bei allen Be-
zeichnungen, die auf Personen bezogen sind, meint 
die gewählte Formulierung alle Geschlechter, auch 
wenn aus Gründen der leichteren Lesbarkeit die 
männliche Form steht. 
Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine  
Gewähr übernommen. Mit der Annahme von 
Original beiträgen zur Veröffentlichung erwirbt der 
Heraus geber das uneingeschränkte Verfügungs-
recht. Die Redaktion behält sich Änderungen redak-
tioneller Art vor. Mit Namen oder Initialen gezeich-
nete Beiträge geben nicht unbedingt die Meinung 
der Kammer wieder. 
Beilagen: Der gesamten Ausgabe wurde ein Mittel-
einhefter von Haufe-Lexware GmbH & Co. KG bei-
geheftet. Wir bitten unsere Leser um freundliche  
Beachtung. 
K U L T U R T I P P
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Ihre Ansprechpartner für Anzeigen 
in der IHK-Zeitschrift „ihk.wirtschaft”
Anzeigenvertriebsberaterin
Uta Mittelbach




Telefon: 03 52 42/7 03 25
berger-ihk.wirtschaft@gmx.de
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